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XXI

Er iſt auferſtanden, wie er geſagt hat Matth.
XXVI

Unter allen Geheimniſſen des menſchgewordenen
Gottes hat die Auferſtehung des Herrn die höchſte
Bedeutung, denn ſie iſt das Siegel unſers Glaubens
Ur ſie hat der Heiland die Göttlichkeit ſeiner Sen⸗
dung und hiemit die Wahrheit ſeiner re über allen Wj

⸗
derſpruch erhoben. Wer V ſo herrlicher Weiſe die
Weiſſagungen de Propheten und ſeine eigenen Vor⸗herſagungen er  f.  u , wer in ſo wunderbarer die
Feſſeln des Grabes Ii un ſich ſelber Toödten
erwekt, deſſen Wort muß unmittelbar aus dem Her⸗
zen Gottes ſtammen, muß ein göttliches, wahres Wort
ſein Deshalb ſchreibt der Apoſtel Iſt Chriſtus
nicht auferſtanden, ſo iſt unſere Predigt geblich
und eUuUer Glaube vergeblich, esha tadelt der Aufer⸗
ſtandene ſeine Jünger augenblicklich wegen der Schwach—heit ihres Glaubens ihr Unverſftändigen von
langſamer Faſſungskraft, ſpricht er das zulauben, —  Ie Propheten geſprochen haben! Der
auferſtandene riſtu fordert alſo auben, treuen,
unerſchütterlichen Glauben Während die Auferſtehung
zu einem nenen ehen In btt gleichſam noch die Brücke
zwiſchen em ege der Reinigung un der Vereinigung



320 Betrachtungen für⸗ die Maiandacht.

iſt, iſt die Tugend des Glaubens der erſte arkſtein
auf dem Wege der Vereinigung mit Gott, ſie iſt und
heißt deshalb au eine 9⁰ Tugend. Und
ſollten wir auch nicht glauben, feſt glauben, innig f.  ir
wahr halten wollen, was uns die heilige katholiſche Ix

CS ſind 10 nicht die Erzeugniſſezu glauben vorſtellt

2

7
menſchlicher Einbildungskraft, nicht die Erfindungen
menſchlicher Weisheit, für die ſie unſern auben ver⸗

langt, ihre ehre, ihre anbetungswürdige Lehre, iſt
10 das Wort Gottes ſelber, denn mehrmals und auf
vielerlei eiſe hat einſt ott zu den Atern  2 durch
die Propheten ere anm letzten hat in dieſen Tagen
zu uns durch den Sohn geredet, velchen er en
über geſetzt, durch den er auch die gemacht hat
Ach! das Wort ſeiner Erbarmung hat nie und zu
keiner Zeit geſchwiegen, die Finſterniß unſerer
Seelen zu erleuchten, die Wunden unſers Herzens zu
heilen, die Schwachheit unſerer Gemüther 1 kräftigen.

erſcholl tu er Kraft und Herrlich  keit, alſo daß
menſchliche Gerede vor ihm ſchwand, wie eine

leichte Luftblaſe auf em ſturmbewegten Gewäſſer.
Wer hat, als die Sündfluth alle Dämme des Erd⸗
kreiſes durchbrach, die Ueberreſte des men  1  en

Der zſalmiſt antwor DasGeſchlechtes gerettet?
Wort des errn das da iſt U  a.  ber den Wäſſern
Wer hat aus der verderbten Menge den gerechten
raham auserwählt F Stammvater eines geſeg
neten Das Wort des Herrn, das für die
geiſtige Fortpflanzung ſeiner Kinder org Wer hat
Loth den Frommen ge aus den lammen Go

Das Wort des Herrn, das zertheilet diemorrhas
Feuerflammen. Wer führte das olt Iſrael rocknen
Fußes durch die ogen des rothen Meeres? Das
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Wort des Herrn, das die Waſſer erſchüttert Wer gab
ihm e wundervolle Geſetz auf dem Sinai? Das
Wort Gottes der H  1  E1 Der 0tt der Herrlich—
keit donnerte. Wer führte eS en das gelobte Lan Und
vertrieb die Kananzer aus ſelbem? Das Wort Gottes, das
die Cedern zerſchmettert. Wer öffnete den Mund der
Propheten un legte auf ihre Zunge zukünftige Dinge?
Das Wort Gottes das das Verborgenſte n  0

wahrhaft du eiliges du anbetungswürdiges Wort
Gottes! wie dein Apoſtel ſagt ſo biſt du, lebendig
un virkſam und ſchärfer, als jede zweiſchneidige
Schwert und dringeſt durch, bis daß du Geiſt und
Herz, auch ar Ind Bein, — Dies
Wort, es hat die Götzen geſtürzt, die Weisheit der

zu Schanden gemacht, ohne Schwert das Schwert
des Gottloſen beſiegt, durch etwelche Fiſcher die welt  —
beherrſchenden Kaiſer Roms Üüberwunden un Got
tesverehrung gegründet die da wunderbar IMN ihrem
Stifter, durch Vorbilder un Weisſagungen vorherge—
.  agt, die durch eichen und Wunder verbreitet wurde,
heilig n ihren Sitten, erhaben Ur ihre Geheim⸗
niſſe,‚ durch das engni der Heiligen erprobt, durch
tröme Martyrerblut beſtätiget iſt So hat der Herr
erfüllt, vas ELr bei ſeinem Propheten geſprochen
habe bei ſelbſt geſchworen und enn richtiges Wort
geht aus menem Munde und nicht zurück: 8
wird ni leer zu mir zurückkehren, ſondern
ausrichten, was I und Gelingen aben dem,
vas ich ſende
I dieſes Wort bewahrt das Mutterherz der

Kirche, dies Wort lehrt, predigt ſie, lit dieſem
Worte E ſie unſere eelen. wie verden wir
uns ein mit unſerm.Glauben entſchuldigen?

21
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Was für Entſchuldigung werden Nr nden f.  ir
den Undank, daß wir die Wort unſers Gottes
nicht mit aller Innigkeit erfaßt, nicht mit allem Eifer
unferm Gemüthe eingeprägt, nicht mit er iebe er
füllt haben?

Denn Da nützt es, der Glaube unſers
Herzens nicht  7 lebendig wird IN den Werken der iebe,
was nu es, Gott dieſen wunderbar blühenden
un duftenden Qaum der Erkenntniß Iu Uunſere Seele

denn diepflanzt, erſelbe aber keine Früchte trägt,Früchte des Glaubens ſind die X˖

VX

derke des Lichtes  * IN
Gerechtigkeit, uUte  A. und ahrheit, Ur die ehr
bar, Wie AOm Tage wandeln, Gott verherrlichen, den
Nächſten aber erbauen Der Glaube iſt 10 nach dem
Zeugniſſe des Apoſtelfürſten enn icht das d ſcheinet
aIn dunkeln Orte bis der Tag anbricht,
*  euchte unſerer Füße und emn Licht fur unſere Pfade,
es iſt 9e un erleuchtet die Augen un gib eis  —  —
hei den Kleinen Ach vas nutzt dir dies Meer don
Licht du deſſenungeachtet IN der Finſterniß
wandelſt, vas dies Pfund der Ewigkeit, du
eS u die rde vergräbſt? Deine Verantwortung
uu deſto größer ſein Warum, ſo ruft der Herr dem
Under Urch den Pſalmiſten zu verkündi—
geſt du Rechte und nimmſt Bund Iu
enen Mund da du doch haßteſt mene U und
melnne Worte hinter dich varfft? Sahſt du men
ieb ſo 4e du un ihm und machteſt Gemeinſchaft

den Ehebrechern, dein Mund floß über von Bos
heit un deine Zunge zettelte Betrug an, du agteſt
un redeteſt wider eine rüder nd legteſt Fallſtricke
dem Sohne deiner Mutter dieMerket das b
ihr btt vergeſſet auf daß euch ni einmal weg⸗
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raffe und keiner ſei, der euch re Selbſt die
Einwohner Ninive, ru und Sidon verden
nach dem Ausſpruche der göttlichen Wahrheit lder
uns aufſtehen Aam großen Gerichtstage. Die von
Tyrus und Sidon haben das Wort Gottes nichtgehört, die von Ninive hörten eS und thaten BußeUr den auben, Vir aber hören das Wé  Jort
Gottes und efolgen R nicht.

m. G., eh um den glauben, denn wie
ohne der Wurzel der Baum nicht wachſen, ſo chreibtAuguſtinus, wie ohne Fundament kein Gebäudeſich erheben, wie ohne Quelle der ach m fließenkann, ſo kann das Uſtliche eben und jede andere
Tugend nicht gedeihen, ſich ni aufbauen ind zuurQuelle des ewigen Lebens werden, wenn ſie nichtQAuben ausgehen. 1 Schiff iſt dein Herzund Jeſus im Schiffe iſt der Glaube im Herzen.Wenn du auf deinen Glauben vergißt, E ſchläftChriſtus und du biſt In Gefahr des Schiffbruches.lehe den Glauben, denn er iſt eine Gabe Gottes
Aus Gnade, ſchreibt der Weltapoftel, ſeid ihr ſelig eworden, Ur den Glauben un das nicht aus euch,denn eS iſt Gottes Gabe anket dem Herrn fürdieſe Gabe Der gottesfürchtige König Alphons von
Kaſtilien weinte oft vor Freude, das hoheGlück betrachtete, das ihm Gott durch ſeine Berufung
5 wahren Glauben zu el werden ließ Unauf—hörlich danke ich meinem Gott, flegte zu ſagen,nicht dafür, daß ich ein önig, ſondern L.  dafür, daßich ein 0  Oli bin. Vertheidigt dieſen Schatz ohneMenſchenfurcht, mit Eifer und Klugheit. Laßt ihnaber auch lebendig werden, denn In Chriſto Jeſu giltnach dem Ausſpruche des Weltapoſtels nur der Glan—

21*
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be; der Iu e wirkſam iſt Der h. Aegidius gab

jedem, der ihn fragte, was der wahre aube ſei, zUr
Antwort Er iſt der Palaſt eines Königs, in welchen
wir aber nicht blos eintreten, ſondern, vas die Haupt—
ache iſt, worin man ſich 9 nd dem önige wohl⸗
gefällig benehmen muß. Der Glaube allein iſt todt,,
ſagt ein alter frommer Sänger, 7 kann nicht eher
leben, bis das ihm ſeine Seele, die Liebe, wird 6  2
ben, der Glaube ohne Lieb' allein, will mich recht
beſinnen, iſt ein hohles Faß; e8 klingt und hat nichts
d'rinnen. ſchmiege dich namentlich ROQun den Qu⸗
ben derjenigen, die, ſowie die Mutter der Erbarmung,
auch die Mutter aller Tugenden un des Glaubens iſt
Die größten Geheimniſſe verden ihr angekündigt, ſie
erfaßt iE in Demuth, ohne daran. zu zweifeln, die
größten Anfechtungen ſtürmen RARn ſie eran, ſie wankt
ni und auf den, als deſſen demüthige Magd
ſie ſich bekannt, ſie ſieht ihren 0  u QMnl Kreuze ſter

2

2
ben und eiſe keinen Augenbli an ſeiner Gottheit.
Sie hat den Glauben bewahrt und dadurch eine
Krone erlangt, die an Herrlichkeit uind anz alle
nge überſtrahlt. Oratheliſche Seele, Kind
Mariens

„Verweile gern an dieſer eil'gen Stätte,
Und lauſ fromm, was dir die Kirche bringt,
ſt deine cele müde, ſo re
Sie ahin, das Wort des rieden lingt
mpfange demuthsvoll auf deinen Knieen
Jedwede Botſchaft, die der Herr dir ſagt,
Und ſprich in frommem Glauben mit Marien:
Es ſei alſo, ich bin des Herren agd.“ Amen
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XXIV.

Ind als Jeſus dies geſagt hatte, wurde Er vor ihren
Augen aufgehoben und olke entzog hn ihren

Blicken Aet 1,

Das erk der Erlöſung war vollbracht;
alle Befehle des himmliſchen Vaters varen vollzogen,
alle Rathſchlüſſe der Vorſehung In Bezug auf Jeſum
paren ausgeführt un alle Weiſſagungen erfüllt Es
bleiht dem göttlichen Er  er nichts mehr übrig, als
die Glorie Iu Beſitz zu nehmen, die ihm bereitet war:
der Himmel erwartet ihn Ut Unbeſchreiblicher
Sehnſucht Da begibt 24 ſich Begleitung aller
ſeiner Apoſtel auf den Oelberg und nachdem Er Ab
le von ihnen genommen, nachdem XI ihnen die
etzten Beweiſe ſeiner Liebe ind Zärtlichkeit gegeben,
nachdem Cl ihnen dte Ankunft des heiligen Geiſtes ver
ſprochen, der ſie U  ber feine Entfernung tröſten ſollte,

da um  —  —achdem en hnen den letzten egen ertheilt
gibt ihn ene lichte Wolke, entzieht ihn den Augen ſeiner
boſte rhebt ihn plötzlich IR die —

—

—π— un trägt ihn
Iu den 0⁰ der Herrlichkeit Millionen himm⸗
iſchen Geiſtern lahen ſi ihm und jubeln ihm ent⸗

Der Herr, der arke und mächtige, der Herr
mächtig M Kriege, hat eſiegt über ſeine Feinde, hat
zerbrochen die Pforten des Todes Erhebt euch ihr
Ewigen Thore, daß einziehe der König der Herrlich
keit! König, Gott voen Ewigkeit! ſo ing die
Kirche, der du die Gläubigen haſt befreit als iegrei
m dem Tod du rangſt ind triumphirend dich ELr·

ſchwangſt Du fährſt hinan zum Sternenzelt wo deinen
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Thron dir hat 4  k der aier, der zu eigen dir gab
alle inge für und ür

So gehe denn hin du anbetungswürdiger Erlöſer,
gehe hin du glorreicher Ueberwinder, empfange die
Krone der Herrlichkeit die dich ſo viele Anſtrengungen,
10 vielen Schweiß, ſo vieles lu gekoſtet Gehe V  in,
beſteige den Thron, der dir beſtimmt iſt un etze dich
zur Rechten deines himmliſchen Vaters Vergiß aber
uns deine Kinder nicht die noch I ale der
Thränen ſchmachten und dem ſeligen Augenblicke ent.
gegenſeufzen, welcher ſie mi dir auf vereinen
ſoll Unterſtütze un Mn unſern Prüfungen, ermuthige
uns Inu unfern Kämpfen Ind Aeite uns auf die Wege
dte wandeln ſollen!

Er vergißt uns nicht Von Kaiſer Karl
dem Großen rzählt man, daß 4 bei beſonders er  —  —
en Gelegenheiten eines ganz eigenthümlich gebauten
Thrones ſich bediente. Geſchah es, daß enn Ur oder
enn Geſandter auf der unterſten Stufe knieete, Uum die
gebührende Huldigung ihm darzubringen, wurde

geheime Vorrichtung Dewegung geſetzt durch
we der Sitz des Kaiſers 61  ich ſenkte Darauf faßte
der Kaiſer den unten Knieenden huldvoll bei der Hand
und hob ihn nuit ſich empor indem der Sitz ſich wieder
n die Höhe hob Ach, wozn hat der Herr der Herr—
ttei den ron ſeiner göttlichen Majeſtät ande
verlaſſen, worn anders hat ihn jener Stunde
wieder eingenommen, als M alle Seelen, die an ihn
glauben und ih dienen, mit ſich emporzuziehen
die Hallen des himmliſchen Jeruſalems? Wenn ich
erhöht ſein werde dvon der rde o er
werde Alles zu mii ziehen Wie der Adler nach
dem Ausſpruche On ſeine Jungen um Fluge
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und über ihnen ſchwebt, alſo reitet ĩeur ſeine Flügel
aus, um uns aufzunehmen und auf ſeinen Schultern
zu tragen, damit wir ſeien, Wo Er iſt gehe hin,
ſo tröſtete EL ſeine trauernden Jünger, *  für euch einen
Ort zu bereiten, Ind wenn ich hingegangen ſein
und euch einen Ort bereitet habe, 10 will ich wieder
kommen und euch zu mir nehmen, damit ihr auch ſeid,
wo ich bin

nd was für einen. Ort? Wer kann ſeine
önheit, ſeine Herrlichkeit, ſeinen Frieden, ſeine Se—
ligkeit, beſchreiben? Wer kann ahnen, was un war
tet In jener eiligen Stadt, in dem nuenuen Jeruſalem,
welches da, wie die geheime Offenbarung ſchreibt, von
ott aus dem Himmel zubereitet wurde, wie eine
Braut für ihren Bräutigam geſchmückt iſt, eſſen
Straßen reines Gold, wie durchſcheinendes Glas, deſſen
Thore zwölf Perlen,; deſſen Grundſteine mit allerlei
Edelgeſtein geſchmückt ſind? Wer kann ahnen, was
un dort für ern Friede rtet, wo nach dem Zeug—
niſſe des Jüngers der ebe  V  *  X. Ott alle Thränen
unſern Augen abwiſchen, vo der Tod nicht mehr ſein,
noch Trauer, noch Klage, noch hmerz err  en wird,
wo biu nicht mehr hungern, noch dürſten werden, wo
auf un8 weder die Sonne noch irgend eine Hitze
allen, WOo das Lamm Inu der Mitte dem Throne
uns weiden und zu der nelle des lebendigen Waſſer
führen wird, vO wir, Die das U der Weisheit
ſchreibt, em  angen werden ein herrliches Reich und
eine zierliche Krone aus der Hand des Herrn, WO
Unſere tele nach dem Jubelliede des Pſalmiſten
frohlocken wird n dem Herrn und ſich erluſtigen an
ſeinem Heile, wir rinken werden dem Ueber—
fluſſe ſeines Hauſes Ind uns niit dem Strome
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ſeiner Wonne tränken wird eil bei ihm dte Quelle
des Lebens iſt und wir das Licht ſchauen werden
ſeinem ichte, wo Wir, Illem zu ſagen,
ott ſchauen un ſelber lach ſeiner Verheißung
unſer ehr großer Lohn ſein ird btt wirſt du
ſchauen, Chr., ott genießen! Großer überwälti—
ender Gedanke, der unſere Pulſe ocken, unſer Herz
Iu heiligen Schauern beben ma der unſere Augen
mi Thränen füllt und uns wingt IM Staube
dte Majeſtät der göttlichen lebe un Erbarmung
zubeten weißt du, vas ott und vas eine
Herrlichkeit iſt, die du genießen Ir Stelle dir vor,
e8 würden alle Schönheiten des Himmels und der
rde enmen Strahl ſi vereintgen, und Millionen
ſolcher Strahlen ildeten zuſammen Stern
und Millionen ſolcher Sterne ene einzige Sonne und
M

(

＋

illionen ſolcher Sonnen funkelten Ind ſtrahlten w
der zuſammen n ene Herrlichkeit und hönhei
leſe Herrlichkeit und Schönheit G wäre doch 9on der
Herrlichkeit und Schönheit Gottes noch ſo weit ent—
ernt, Vie die er Nacht don dem lieblichſten hell⸗
ſten Maientage

Und all dies U und all die Pracht und all'
die Herrlichkeit, und all' der Friede und Q die Se
ligkeit ſie iſt dir nahe Menſchenſeele, du Ar nur
nach ihr langen Um ſie dir zu ewinnen, hat der
Herr des Lebens der ohn des allmächtigen Gottes
aMm Kreuze geblutet, ſie dir zu verbürgen, iſt
zum Himmel aufgefahren Wie zu Salomon
ſpricht der Herr zu dir Begehre, was du willſt, daß
ich dir geben ſoll, das Heil iſt Iu deinen Händen, der
Himmel iſt Ur die Erf  ung eines Verlangens, die
Frucht deiner niu
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Zu Philipp, König von Ma edonien, kam Dema⸗
des der Geſandte von en Der König lud ihn
zUr aſe und befragte ihn 2*  ber iſch die Lage,
1 und 7  2 der Stadt, don der CR geſan
war Demades zeichnete auf den Tiſch wenigen
Umriſſen en und ſeine mgegen und fügte die
nöthigen Erklärungen be  1. So unvollſtändig und roh
dies ild von der N  E Athens auch war, ſo
bewegte ſie doch das Herz des Monarchen dergeſtalt, daß ELrx

ausrief: leſe Stadt muß werden, es koſte, was
wolle, u Feuer, Schwert Ind Gold Und ſieh!

en zog aus lder ſie und ſie ward auch das
Verlangen, e8 eckt den Muth der U ſtählt Int
Streit der Streit aber gewinnt den Sieg, die Krone,
den Himmel!

Als Daniel In der Gefangenſchaft zu Babylon
ſa 5, öffnete en täglich die enſter ſeines Hauſes die
nach der Richtung Jeruſalem gingen und weinte
uInd zU ott daß er ihn aus den Feſſeln erlöſe
und heimführe ſein geliebtes 1d Darum lebten auch
die eiligen auf rden, als ob ſie nicht ehten beſaßen,
als ob ſie nicht efäßen, achteten Irdiſche gering,
als ob eS watre trugen alle Leiden und Käm
El als ob ſi nicht ſchmerzten hr Lehen erſchien
ihnen ene Pilgerſchaft die rde emne Fremde, die
Welt Wie Babylon, emn Kerker, aus dem —— ihre n
ſuchtsvollen nach dem gelobten Lande, nach ihrer
himmliſchen Heimath, nach emn 9 Jeruſalem
richteten Als der Martinus auf dem Sterbebette lag,
blickte er faſt unverrückt zum Himmel empor Einer
ſeiner Schüler bat ihn möchte ſich doch ni
al den Rücken, ondern auch hin und pieder Eein

wenig auf die Seite legen, eil ann weniger lei⸗
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den würde  4. O laß mich, laß mich ſprach der Heilige,
laß mich doch lieber den Himmel, als die rde, aMn
ſchauen.

e Geliebte, Herz doch himmelwärts,
lieber den Himmel, als die rde, an, ewahrt die

Sehnſucht, das Verlangen nach em ewigen Jeruſalem,
Ma⸗den immliſchen Sinn In uermn Herzen.

ria! euere Mutter, ſie hat Ur dieſen Sinn die ſtrah⸗
endſte Krone gewonnen und eS iſt die ſicherſte Bürg⸗
Aft, daß ihr ihre Kinder ſeid, ihr wie ſie dies
glühende Verlangen, dieſe innige Sehnſucht in nerer
eele nähret. Stell' himmelwärts, ſo ruf mit
dem Bekenner Unſerer Zeit, dem großen Clemens
Auguſt von C  0  In, ſtell' himmelwärts wie eine onnen-
uhr dein Herz; denn wo das Herz auf ott geſtellt,
da geht eS mit dem Schlag, da hält es jede Prob'
In dieſer eit und hält ——. bis Iu Ewigkeit; C8 geht
nicht vor, P8 geht nicht nach, eS ſchlägt ni ſtark,
2 ſchlägt ni ywach, e8 leibt ſich glei geht
wohlgemuth bis zu dem letzten Stündlein gut Und

dann ſtill in ſeinem V  auf ziehts unſer
lieber Herrgott auf. Amen.

XX

Und als Jeſus dies geſagt hatte, wurde er vor ihren
Augen aufgehoben un eine Wolke entzog ihn ihren

Blicken Aet 1,
Wenn der himmliſche Sinn, der die Frucht des

zweiten Geheimniſſe des glorreichen Roſenkranzes ſein
ſoll, in dem Herzen urzel ſchlägt, keimt gedeiht,
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ſo erwächst aus ihm eine herrliche Blüte, die den
duftendſten Wohlgern verbreitet vor dem Throne des
Ewigen die chriſtliche Hoffnung. Die Hoffnung,
ſie gleicht einem fruchtbaren Baume, der den Strö
mungen der Jaſſer gepflanzt iſt, denn durch die Flu  —  —
then der na getränkt, bringt ſie die lieblichſten
erte der Frömmigkeit hervor. 2  H iſt, wie an
Bernardus chreibt, ein ſüßes Licht der Augen, eine
Erleichterung der Arbeit, ein Troſt der Elenden ind
die Thürſteherin des königlichen Gemaches.

Geliebte! wir werden in Thränen geboren, wir
en unter Dornen, wir ſterben In Schmerzen. Wir
leiden Alle, Leiden ſind 10 ein rrbtheil, das uns der  2
jenige hinterlaſſen, der Unr die Sünde den Schmerz
zur elt' geboren hat, der Stammovater unſers Ge
f  e Von der Wiege an bis zum Grabe, vom
Seepter an bis zum Bette  ab, zu allen Zeiten, Inter
allen Ständen gibt * Leiden; Jeder hat ſein Kreuz
und wenn die Stimme aller Betrübten In der ganzen
Jelt men werden könnte, ach! wir würden
allen Seiten ein trauriges Jammern, Seufzen und
Stöhnen hören, das aus der iefe der Erzen aus
dem Schooße der Familien, aus dem Innern der Pa⸗
läſte kommt und die Luft mit ſeinen Klagelauten erfüllt; be
trübte Väͤter, troſtloſe Mütter, in Thränen ſchwimmende
Gattinnen, Kranke auf ihrem Schmerzenslager Arme
in Dürfrigkeit, Gefangene In eſſeln das iſt der Menſch,
das iſt ſein Lebenslauf, das iſt das Elend, zu welchem

währen ſeines Erdenlehbens verdamm iſt
großer Gott! haſt du uns darum N die

Welt eſetzt, mußten wir darum das X  V  icht deiner onne
erblicken, MN ein elendes, unglückliches und kummer⸗
volles Daſein zu führen? Wenn dem 0 iſt, ſo können
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wir nit Hiob, dem Manne der merzen, ausrufen
warum arb nicht uim Mutterleibe, warum verſchied

nicht ſogleich, als ich hervorging aus dem Schooße,
denn 0 ſchliefe ich nun un wiege und ruhete in
meinem Schlafe Warum iſt das Licht den Elenden
egeben und das Leben denen, die bitteren erzens ſind?

Ia, G., wir hätten Urſache ſo zu fragen,
wenn nicht der 0  u der reinſten Jungfrau in den
Himmel aufgefahren wäre, wenn uns nicht durch
ehen dieſe ſeine Himmelfahrt das nde unſerer ſchmer—
zensvollen ſb

N gewieſen Wer durchwacht
nicht eine ruheloſe Nacht, N einen Morgen voll
Freude und Segen zu erleben, wer einen oder
den andern Dornenſtich, eine köſtliche Frucht zu
erlangen, wer achtet den merz einer unbedeutenden
Wunde, wenn ihm dafür eine herrliche  rone wird?
Der aber in den Himmel aufgefahren, hat uns gezeigt,
daß der Weg unſerer irdiſchen Pilgerſchaft Ur die
Nacht des Kummers zu einem ewigen Morgen der
Freude, durch die Dornen der Leiden zu den köſtlichen Früch
ten der Seligkeit, die Wunden des Schmerzes, die uns
geſchlagen werden, zu der herrlichſten Krone der oll⸗
endung führen welche Quelle von Troſt, daß
wir uns agen können: Noch eiden wir n die-
ſem eben, aber wir en auf ern anderes; noch
ſeufzen wir zwar auf der Erde, aber wir ſind für den
Himmel geſchaffen. Iu dieſer nimmt ein
Ende; xu un Freude, Betrübniß und Drangſal;
wozu alſo an dieſe vergänglichen Güter n8 anklam—
mern, wozu uns don dieſen Leiden Eines age nie-⸗
derdrücken laſſen? ſt kommt der Tag, wo von
dent einen, vie von dem andern, keine Spur mehr iſt
Das Maß der vergänglichen Uebel wird 5 voll und
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dann folgen die wahrhaften Güter nach, um nie mehr
zu enden.

Ewigkeit! die du nen Augen die Hoffnung
aufgehen laſſeſt, die du ähig biſt, meine Leiden zu
verſüßen ud meine Thränen abzuwiſchen, vielleicht
wird jener große Tag bald für mich anbrechen: ich
ſehe und er Warte ihn und bei dieſem Anblicke ſind alle
meine Leiden wie verſchwunden, ſie ſind nur mehr da
und a  en mehr Bedeutung In Bezug auf mein
Seelenheil. habe ünden 2  0 und leſe
muß ich ſühnen; ich erwarte eine Krone und
muß ich verdienen; in das himmliſche Vater—
land eingehen und arum muß ich die Prüfungen
meiner Pilgerſchaft durchmachen, we 8u ihm führen
So entſchwindet alſo dies kurze und vergängliche Le⸗
ben In Trauer und V Thränen, auf daß einſt ein
beſſeres, ewiges und dauerndes Leben mich in ſeinen
Schooß aufnehme; in dieſer Hoffnung verden für
mich meine Leiden ſtatt bitter ind drückend, nutzli
un troſtreich.

Dies ind die Süßigkeiten, welche uns die chriſt

—
liche Hoffnung verkündet, ſie bietet uns den der
Leiden, wir trinken ihn bis zur Hefe und wie wir
meinen, erſt auf das Bitterſte zu kommen, länzt uns
die ſtlichſte, die duftendſte, die ſtraͤhlendſte Perle

Allein und dieſer Einwurf iſt ſo drückender
und peinigender, weil ihn unſer eigen Herz, unſer eigen
Gewiſſen macht, werden wir AMm Ende dieſes Lebens
die köſtliche erle der Seligkeit nden, wir, die wir

Sünder I Wenn wir die Sünden, die wir
egangen aben, vergleichen mit den Strafen, die
Go über uns verhängt hat, ſo iſt das, vas wir jetzt
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ausſtehen, geringer, und das, I wir äng erdien
aben, ohne Vergleich größer. Wenn Gott langm

mü⸗
thig varfet, E geben wir nichts darum, Ind
nach ſeiner Gerechtigkeit traft, ſo wollen wir eS ni  *
aushalten.“ Zur Zeit der Züchtigung geſtehen wir un
ſere Sünden; aber nach der Heimſuchung vergeſſenwir, was wir vorher beweint haben. Wenn
lägt, ſo chreien wir: Herr, verſchone uns, un
venn er uns verſchont, ſo fordern wir ihn wieder
heraus: Herr ſchlage uns! Ach! wie kann uns bei

erwarten?
der Menge unſerer Miſſethaten eine ewige Seligkeit

Sie kann uns erwarten und uns,
wir anders mit einem bußfertigen Herzen 8u ott
uns hinwenden, weil der 0  N der reinſten Jungfrau
R den Himmel aufgefahren un ſich dadurch als den
Erlöſer von Sünde und Tod erwieſen hat Wir en
noch und hoffen von den Verdienſten JeſuChriſti. Hier iſt der ichere Grund Unſers Vertrauens.
Anbetungswürdiger Erlöſer, wenn das
denke, was du für un gethan und gelitten, wie

nicht hoffen? Wenn ſehe, wie du vom Him
mel era auf die rde geſtiegen biſt, m die Sünder
zu retten; wenn betrachte, wie du in dieſer E
nur gelebt haſt, atle an dich zu ziehen, wie du
den rmſten Sünder nicht verachteſt,, wie du den
Schächer nich verabſcheuſt, der ſich zu dir bekehrt,
nicht die Sünderin, die Thränen der Buße weint,
ni die Kananäerin, die 5 dir fleht, ni das im
hebruche l nicht den, der  uim Zoll
hauſe ſaß, ni den Zöllner, der im Tempel etete,
nicht den Jünger, der dich verläugnete, nicht den
Verfolger deiner Apoſtel, ja nicht einmal deine Kreu⸗



335Perachtincen für die Maiandacht.
ziger, wenn ich In deine Tempel trete und
des Glaubens auf die Altäre werfend, dich aſelbſt finde,
wie du täglich als Opfer für uns dargebracht wirſt,
wenn ich IMm el auf die Schädelſtätte ſteige ind
dein koſtbares 4* un Strömen herabfließen ſehe, um
alle Under zu reinigen, wenn ich deinen letzten
S Himmel aufſteigen höre, ihnen die
na der Wiedervereinigung mit dir, die der Buße, zu
erlangen, wie viele rührende Stimmen eleben
da immer mein Vertrauen Ind zeigen mir eine ſichere
Zuflucht für meine inter der Laſt threr Sünden euf⸗

Seele!
Und wir haben noch einen Grund, der unſere

Hoffnung auf Erbarmung ſteigert Ar und verbürgt,
ſie, die Königin der Barmherzigkeit, der da

ein geweiſſagt worden, daß das eſe der Milde
auf ihrer Zunge ſei, daß ſie denen zuvorkomme, die
ſie verlangen daß fie el gefunden werde von
denen, die ſie jeben ſie nimmt, wie der 9l Bo
naventurad ſchreib

＋

46„ den Sünder, den die ganze
verachtet, mit mütterlicher Zärtlichkeit auf un Ver⸗
läßt ihn nicht, bis ſie den Unglücklichen mit ſeinem
Richter verſöhnt hat

Vor David, dem großen Könige, lag eine Utter
mn bitteren Thränen und ſprach Herr, hatte zweiSöhne, zu meinem Unglücke hat einer dvon ihnen den
andern getoö  et, einer meiner Söhne iſt alſo ſchon
geſtorben; jetzt will die Gerechtigkeit nir Uch noch
meinen andern einzigen Sohn, der mir noch übrig
geblieben, rauben; önig erbarme dich einer armen
Mutter und laß nicht zu, daß ich beide Söhne ver-
liere. Da ard das Herz des Monarchen bewegt, Er
ließ den unglücklichen Mörder frei und gab ihn ſeiner
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Mutter urück Vor dem Throne des Königs der —  X

ringt Maria Tag und Nacht Uum Er
barmen uUr die ündige Menſchhei Gott,
ſo ſpricht ſie glei  am, ich hatte Söhne, Jeſus
und den Menſchen der Menſch hat menen eſus Am

Kreuze ermordet Ind jetzt will eine Gerechtigkeit auch
noch den Menſchen verurtheilen erbarme di ſeiner
und 4 „ auf daß doch nicht auch dies mierin
ind verliere U glaubt ihr, wo David verziehen,
werde der Herr der Gnade und Liehe nicht vergeben?
Werfen wir uns nieder, wie Set Bernardus EL⸗

mahnt, vor dieſer Uten Mutter, umfaſſen Dir ihre
Füße und verlaſſen wir ſie nicht eher, bis — uns ge
ſegnet, bis ſie uns wieder u die ihrer Kinder
aufgenommen hat „DO elge Mutter, zeige dein An⸗
geſicht und neige dich vor dem ron, nd
führe voll Erbarmen zurück zu den Vaterarmen die
Menſchheit den verlornen ohn 74 Amen

XXVI.

u * erſchienen ihnen zertheilte ungen Feuer
und 8 ließ ſich auf emnen eden von ihnen nieder.

Und alle wurden mit dem eiligen 2 erfüllt.
et. 25

Ein kleiner oge ah oft au der glänzenden
Sonne empor und wünſchte ihren anz ind ihre
Pracht der Nähe beſchauen Doch ſo ft
ſich emporſchwang, E oft ſich IM Uge kühn ver

dennſuchte jedesmal war ein Mühen vergebens
ſeine Kräfte reichten nicht aus, ene ſo gewaltige
öhe U erreichen Betrübt flog er hin her, als
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ihm plötzlich ein er begegnete, der auf ſeinen ma⸗
jeſtätiſchen wingen die Lüfte dur  egelte Sogleich
chwang ſich das arme, ſchwache Vöglein auf den
Rücken des Adlers und eſer trug ‘s, ſeiner eichten
Bürde nicht einmal bewußt, hoch empor zur Sonne
und brachte eS ſo er und gegen jegliche GefahrU hin an das Ziel ſeiner Wünſche und Wonne.

en dies arme, hwache Vöglein biſt du
Deine Kraft reicht ni aus, daß du dich erſchwingſt
zUr Sonne der Gerechtigkeit. Da kommt der göttlicheler, der heilige Geiſt herangeflogen un räg dichgeſicher un geſchů gegen ＋ die Feinde deines
Heiles, durch ſeine himmliſche 1 auf den ügeln

Der aber denſeiner ſtärkenden Gnade dein Ziel
maje ätiſchen Flug dieſes (dlers auf die Erde zur armen
Menſeei elenkt, iſt der Sohn der reinſten Jung⸗fran, welcher, te verheißen, zehn Tage nach ſeinerHimmelfahrt den heiligen Geiſt geſendet hatEin hundert zwanzig Perſonen der Zahl,Jünger des Herrn, fromme Frauen, welche die Pfadedes Heilandes wandelten un nit ihnen die
üße Jungfrau, die Braut des heiligen Geiſtes, waren in
dem Coenakulum, dem ad e, wo der Herr das
Abendmahl mit ſeinen oſteln egeſſen und das
betungswürdigſte Geheimni ſeiner te eingeſetzt hatte,einmüthig und im Gebete verſammelt. Da entſtandlötzlich vom Himmel ein Brauſen, glei dem eines
daherfahrenden, gewaltigen Windes und erfüllte das

Haus, wo ſie en Und e8 erſchienen ihnenzertheilte Zungen, Vie Feuer, und es ließ ſich aufJeden von ihnen nieder. Und alle wurden mit dem
eiligen el erfüllt und fingen an, in verſchiedenenSprachen reden, o wie der heilige Geiſt eS ihnen

22
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gab auszuſprechen EsS varen aber zu Jeruſalem
Uden aus allerlei Völkern die uinter em Himmel

Als nun dies lante begeiſterte Reden erſcholl
kam dte Menge zuſammen Und entſetzte ſich denn e8

Sind uOrte jeder ſie reden Iu ſemner Sprache
alle dieſe, die da reden, Galiläer? ſagt

0

1 ſie Wie
hören denn, emn Jeder, ſeine Sprache, der

Wirgeboren ind Parther Meder, Aelamiter
un Bewohner Meſopotamien Indäa, Cappado—
eien, Pontus und 2

*

Iſia von Phrygien ud P

hy⸗
lien Aegypten un e  De  n Gegenden Lybiens bei
Cyre N wir Ankömmlinge Rom, Kreter èun
Arabet hören ſie unſern Sprachen die
Thaten Gottes ausſprechen N Alle erſtaunten und

Wie fann das wohlzerwunderten ſich und ſprachen
ſein? Andere aber potteten Uund ſagten: Sie ſind
voll ſüßen Weines.

So und darum fam der eiligen Geiſt U  ber die
Apoſtel; 10 nd darum fömmt er über Uns. Im
Coenaeulum, u dem QJale der V  iebe wo Jeſus
wei M Schooße ſeiner eiligen lr Kirche
müſſen wir ſein, wenn der Gaben des heiligen
Geiſtes theilhaftig erden wollen e die Taube
außer der Arche feinen d fand, wo ſie ſich nieder—
en konnte, ſo findet auch der eilige Geiſt nicht,
wWo außer der Kirche, dieſer rche des Heiles,

Maria müſſen wir Iu der Mittewohnen könnte
aben, enn die Liehe zu Maria ImM Herzen iſt der
goldene Stern, der den goldenen Strahl der Gnaden—

bräutlich an ſich zie Einmüthig und IM Ge⸗
bete müſſen Winr verharren Im Gebete, eil ͤnur
em verheißen iſt daß EU ird der bittet
Ul dem daß Er finden wir  7 der ſucht NUr em, daß ihm
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aufgethan wird der anklopft dem daß er Weis
Einmüthig, weil derheit empfängt der darum fleht

Sturm des Haſſes de  8 Neides der Zwietracht des
Grolls der Fein ſeligkeit die zarte Flamme des gött⸗
en Geiſtes verlö un dieſe Flamme glüht nd
hrennt der Uf der X

＋

jebe und Sanftmuth

Plötzlich kömmt der E Gottes ohne nfer
Verdienſt un Zuthun, aus Milde un Erbar—
mung plötzlich berührt C die Herzen mi ſeinem Gna—
denſtrahle, rwei bekehrt beſſert vervollkommt und
heiligt ſie Vom Himmel tömint denn Er ernied  —
10 unſern Hochmuth, zeigt un Imſeligkeit
erweckt den Geiſt der Andacht und nährt den himm⸗
iſchen Sinn Im Brauſen kömmt E mi der
Fülle ſeiner en i daherfahrenden
Winde iſt ſein Erſcheinen, denn en die Hitze
der Begierlichkeit reinigt das Herz von den höſen
Neigungen, cheidet das Inedle von dem Edlen, be
wahrt das Gemüth i der äulni der Lauheit and
verbreitet ben Samen des Guten weit umher ur Ve
fruchtung der Seelen.

Er fömmt alſo ins an unſer Ziel
eiten, un zu eiligen. Das iſt das große, un
derbare Ziel das Gott dem Menſchen geſetzt heilig V  1
werden, wie Er. eid heilig, wie ich heilig bin lau—
tet eine Forderung ROan unſere Herzen Wer
aber leſe Forderung erfüllen? Ach Wir ſind
beſtimmt den Engeln 3u gleichen, nd ſind doch nur
ſtaubgeborene, gebrechliche eſchöpfe, Wir ſollen, Über⸗
wältigender Gedanke! dir ähnlich werden und ſind
doch IiM Vergleiche zu dir nur, der Tropfen der
am Eimer äng dem unermeßlichen Meere
verhält das ſeine Silberzirkel den Rieſenleib der

2*  —
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Erde ſchlingt. Wie ſollten wir heilig werden oͤnnen,
wie V Unſerer dvon dem Staube der Vergäng  7
lichkeit e  e  en Natur gefunden werden „ was den rein⸗
ſten, klarſten Augen Gottes wohlgefällig, rein, ge⸗
recht und heilig erſcheinen könnte? Was unſern K

raf⸗
ten mangelt, das erſetzt ſeine te Er gie den
Strahl ſeiner heiligmachenden nade, die aus ſeinem
Herzen ſtammt u  3*  ber unſere Seelen aus und in dieſem
trahle, in dieſem ichte, er  ein unſer Herz gleich⸗
am wie ein U von ſeinem Herzen, rein, heilig Ind
gerecht Nur ſoll der Menſch erſt mit der na
mitwirken, dieſen Strahl ewahren, nd  hren,
anfachen, damit zu einer freudigen Flamme empor⸗
glühe zur Ehre des göttlichen Namens, zur Verherr—
ichung der göttlichen Majeſtät. Aber wir ſind räge
und gehen nicht, venn wir nicht getrieben, Uund wir⸗
ken nicht, wenn wir nicht geſtachelt ind arbeiten nicht,
wenn Wir nicht angelockt werden Und noch einmal
naht ſich ein zweifacher Strahl der Gnade, der uns
antreibt das Ute zu un und uns I es zu
vollenden. Das iſt die Gnade, die, wie Fulgen⸗
tius chreibt, den Gottloſen zuvorkömmt, daß C ein
Gerechter erde Ind den Gerechten nachfolgt, daß er
er nicht gottlos werde, die dem Blinden wie ein Licht
vorangeht, damit aufſtehe und nachfolgt, ami
nicht wieder Und St. Bernardus ſchreibt: Ein
dreifacher Segen iſt uns nothwendig, ein zuvorkom⸗

Der Erſtemender, ein helfender, ein vollendender.
iſt der egen der Erbarmung, der zweite der egen der

der dritte der egen der Herrlichkeit. Die
Barmherzigkeit ommt zuvor it der Bekehrung, die
Gnade hilft dem Wandel, die Herrli  e macht voll
kommen das nde
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Das iſt die nade und ohne ihr iſt der en
emn lender Erdenwurm, enn Ut ihr Alles
Gib Schiffe Steuermann, iffsleute, Taue
un Anker, chreibt St Chryſoſtomus, und Er⸗
forderliche, weht kein günſtiger Wind, ſo iſt
nutzlos und gelange nich ans erſehnte Ziel
ihr moͤg ringen und beten, ämpfen und ſtreiten,
ohne die Gnade werdet ihr doch nicht elig, ihre gol⸗
denen Strahlen allein weiſen den zUum Himmel

ſo erhebt wie einſt Maria und die Apoſtel
Herz und Hände inauf zu dem El der Weisheit
und des Verſtandes des Rathes und der Stärke, der
Wifſ uſchaft der Gottſeligkeit und Ur des Herrn
und fleht zu ihm „O du wundervollſte Gabe, eiliger
Geiſt, du himmliſches icht Tröſter, ach du kommſt
zu en Alle, denen Troſt ebricht H  öre denn auch
auf Flehen, komm meines Herzens Haus
wolle ach! es nicht verſchmähen, ſiehts darin auch
elend aus Schaue, wie es ohne Frieden ab ſich
nüh und doch von Ruhe träumt fürs ar  1  nliche Hie⸗
nieden gib ihm Himmelsfreuden du Que, wie eS
dürſtend ma uUund nach e re zeig
ihm denn, WwoO umnachtet, wechſelloſe Liebe lebt.“
Amen

XV
Und e8 erſchienen ihnen zertheilte Zungen Feuer,

UndeS ließ ſich auf Jeden dvon ihnen neder
Alle wurden mi em eiligen Geiſte rfüllt

Aet II

Die Gnade des heiligen Geiſtes iſt die Flamme,
es erſchienen ihnen zertheilte Zungen, wie Feuer,
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ſagt die Schrift, unſer Herz aber iſt der Herd, auf
den dieſe Flamme fällt. —  — ſoll ſie Nnun auf dieſem
er entzünden, venn nicht jene Gluth, von der
der Heiland geſagt V  ch bin gekommen Feuer auf
die 5 ſenden und was Wi anders, als daß
e8 brenne alſo die üth der göttlichen Liebe?
Denn die Liebe Gottes iſt wie S Ephraem chreibt,
ein unauslöſchliches Feuer, das unaufhörlich die lie
bende Seele durchglüht, erleuchtet, von der Erde 108
reißt un 5 Himmel emporhebt, E daß ſie alles
Irdiſche verabſcheuet und ott allein liebt un In
deſſen Betrachtung ſich verſenkt. Wo dieſe Gottes
liebe Im Herzen wohnt, da kehren alle Tugenden ein,
D erhebt ſich der Baum des Lehens, der Früchte
bringt für die Zeit, für den Himmel,
keit.

——  8 —  — Ewig⸗
azu ſind, Iebett und weben Wwir ja, ott

zu ieben, ih iebend auf Erden 31 dienen, jebend
mit ihm vereint zu ſein jenſeits. *  — verlaͤngt der
Herr dein dir, ſagt die heilige Schrift, als
daß du ihn fürchteſt und iebeſt? und wiederum: Be
denke, daß ich dir heute vorgelegt, eben und Gutes
un andererſeits Tod und Böſes, auf daß du den
Herrn deinen btt liebeſt Zum Zeugen rUuſe ich heute
Himmel und Erde, daß ich euch vorgelegt Leben un
Tod, Segen und So denn das eben,
auf daß du lebeſt und dein Same, und den Herrn
deinen Ott liebeſt

Es iſt aber die Liebe, die Oft von uns8 Ver
langt, eine lebhafte Liebe. Die Aiebe iſt N Feuer,
das jeden Augenbli ᷓrſticken kann, C8 Ni
genährt wird Eine fromme Seele pflegte,
man ſie fadit wie viel Uhr E  Li, die Antwort zu
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gebe ES iſt nun gerade die Stunde, Gott zu
lieben Dieſes heilige Feuer ſoll Alles in uns,
Geiſt, Herz, Neigungen und Handlungen E  I  den
und verzehren, unſere Werke ſollen don Feuer, unſere
Worte von Feuer, unſere Gedanken Flammen, Unſere
Wuünſche Flammen der V  iebe ſein, wir ſollen nur von

dieſem euer leben, dieſes Feuer athmen, e8 oll
inſere Nahrung, die Seele unſerer Seele, das

mein 0 rief derunſers erzens ſein
ippus Nerius aus, ich ſoll dich lieben. Warum 90
du mir nur ein Herz az gegeben un dazu noch ein
ſo kleines?

Die iebe, die ott uns fordert, muß eine
muthige 1e ein, eine Liebe, die fähig iſt,
zu unternehmen, Alles zu opferu, Alles u verlieren,

zu dulden. S  Ie verſchont ihre Kinder nicht, ſie
führt ihre Seelen auf die Schädelſtätte, bietet
ihnen den Kelch des ——  dens,  Ce  — ſie tränkt ſie mit Bitter  2

auf dem Taborkeit, denn *. will fie heiligen.
werden Heilige ſondern U des Kreuzes,
dahin ruft ſie alſo die Herzen un U die 1e  ben,
folgen und wollen bei ihm, dem Gott der V  iebe, ſein
un AIden und erben, die andern zittern un flie  —  —
hen Wenn der Arzt den Geſundheitszuſtand des
Herzens V.  prüfen will, 0 fühlt den Puls aul linken
Arme. So prüft auch Gott die Beſchaffenheit unſers
Herzens und deſſen Liebe zu ihm in der linken Seite,

im nglů
Die Liebe, die Gott von uns fordert, muß ſich

durch Thaten beurkunden. ott lieben, el nicht,
blos ſagen, daß man ihn lie Gott lieben, heißt
ni blos wünſchen, daß ihn liebt, Gott lieben
heißt nicht blos 2119——— 1—— Empfindungen und
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Regungen für ihn egen ott lieben eißt, ſich
abſterben, el von der Welt ſich losſagen,

eißt Allem im Herzen, im el und durch die That
entſagen, wenn es verlangt. btt lieben heißt,
eine Gebote halten, ſich ſeinen Willen ergeben,
ſich der Hand der Vorſehung anvertrauen; heißt,
ſeinen Prüfungen ausharren ott lieben eißt eine
Leidenſchaften beherrſchen ſeine Neigungen bekämpfen,
ſeinen Widerwillen beſiegen; el Allem erben
Das iſt Liebe Alles Uebrige ſind one Worte und
I Täuſchungen aber nicht te Nicht der Mund
iſt * der e ſondern das Herz; nicht Worte be
weiſen die iebe, ſondern Thaten und er So
haben die eiligen geliebt; die Apoſtel die Ver—
olgung ind Schmach die Welt durchwanderten,
die etkenner des Glaubens ihren Gefängniſſen die
Martyrer auf dem Scheiterhaufen die Jungfrauen
ihren von dem Blute des Lammes getränkten Gewän—
dern die Einſiedler ihren Einöden ieſe onnten
agen bir lieben wenn aber wir ſagen großer Gott
Wwir jeben dich ſo ſtrafen wir ins ſelber Lügen Ar

eigenen Handlungen die gerade das Gegentheil
beweiſen. gib uns die re iebe, ann können
erſt unſere Herzen agen, wir lieben und du wirſt
ſie hören

Die V  ie  be, welche ott von ins fordert, iſt ene
7 uneigennützige iebe. te ott ur um
ſeiner willen, wei Er gut, liebenswürdig Uund
vollkommen, eil ott iſt lebe 1 ihm Ur ott
allein; Uche nicht ſeine aben, ſeine Tröſtungen,
ſeinen Lohn u ihn eine Güte, eine
Herrlichkeit, Größe, ſeine unendliche Liebens  6
digkeit Auf dem Marktplatze zu Alerandrien erſcheint
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eines Tages eine Frau In der einen Hand Ie ſie
ein ef mit Waſſer und in der andern eine bren⸗
nende 0  E Man frägt ſie, was 1— amit wolle? Mit
dieſer Fackel, ſie, möchte ich den Himmel verbrennen
und mit dieſem Waſſer das Feuer der auslöſchen,
damit man ott hinfort nicht aus offnung einer
Vergeltung, nicht aus Furcht vor der Strafe liebe,
ſondern einzig und allein um ſeiner ſelbſt willen und

ſeiner anbetungswürdigen Vollkommenheit.
Nein! m die le ennt, ſie will, ſie ver—

ang keine andere Vergeltung, als daß ott ſie wie
der le nd was ſoll ſie auch mehr ſuchen? Sind
inſere Herzen vielleicht zu groß für einen Und
0  en wir mit ott nicht auch allen egen, alles
Heil Glück? Herr, rief der Antonius aus,
du haſt mich getäuſcht! ch glaubte nämlich,

dich liebe, chwere Leiden ertragen zu müſſen; ich
ſah Tage der U und Trauer vor mir,
aber finde nur die lebhafteſte Freude, den ſüßeſten
Troſt in dir Du haſt mich alſo getäuſcht in deiner
le und Erbarmung!

Die iebe, die ott von uns fordert, muß end
lich eine dauerhafte ind beſtändige ſein Wenn die
L von Lima mit Jemand geſprochen e und

dann von ihm wiederum ſcheiden wollte, ſo war ihr letztes
Wort Seele! biete dir den letzten Edelſtein:
e ott mit ruf und Feſtigkeit. Und ach Uun⸗

ſe iebe zu btt iſt ſo unbeſtändig und unſicher!
Ir lieben dich eines Tages un In der olge ſcheint
man zu vergeſſen, daß dich geliebt hat, als ob
du nicht immer die ewig alte ind ewig nelle Schön⸗
heit, als ob du nicht immer das höchſte, das ollkom⸗
menſte, das liebenswürdigſte Gut wäreſt?
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Alſo Liebe zu ott un eine lebendige, muthige,
thätige, uneigennützige und beſtändige e iſt die
Frucht, die uns aus dem ritten Geheimniſſe des
glorreichen Roſenkranzes erwachſen ollen Sie iſt,
wie die Thereſiag ſchreibt, der aun des Lebens,
der —  1.—. Wurzeln, ſeinen Stamm, ſeine Aeſte, Blätter,
ſeine Blüten un Früchte hat Die Wurzeln ſind die
Tugenden, durch welche man göttlichen Liehe 6e
langt, die wahre Buhe, die Beobachtung der Gebote,
die Gottesfurcht, die Abtödtung der Leiden  aften, die
Flucht der böſen Gelegenheiten, die Selbſterkenntniß,

Der Stammder Gehorſam, die e des Nächſten
iſt die vollſtändige Uebereinſtimmung unſers Willens
mit emn göttlichen Willen. Die Aeſte ſind ein leben
diger Glaube, ein Vertrauen, ein inbrünſtiges
Verlangen und die Beharrlichkeit. 4e lätter ſind
die Gnaden, welche die V  iebe bewahren. Die Blüten
Iu die guten Werke, welche die don der Liebe uent—
flammte Seele wirkt. Die Früchte aber ſind Friede,
Freude, unendliche Seligkeit.

Das Samenkorn zu ieſem Baume des Lebens
legt eine innige Verehrung Mariens u unſer Herz
Wer die Mutter verehrt, der muß den n ieben,
wer Maria liebt, Ie und ahmt hre Tugenden
nach, die ſtrahlendſte aber inter den Tugenden dieſer
Uhen Jungfrau war ihre glänzende e z u Gott.
Flehen wir zu ihr, daß ein Funken threr be  V  e  VX in
unſer Herz falle. ſchenken wir ott dies Unſer
Her un rufen wir ihm mit liebglühender Seele alle
Zeit mit dem großen Franziskus Xaverius u: „O
vom Herzen le ich dich, nicht daß. du gnädig retteſt
mich, noch weil du, die nicht ieben dich, mit Feuer
ſtrafeſt —D)3 Jeſu, du haſt gänzlich mich Am
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Kreuz umſchlungen inniglich, du trugſt die Nägel,
trugſt den Speer, ahch viele Schmach und Leiden
ſchwer und Schmerzen ohne Zahlen, und hlutigen
Schweiß un Qualen und Tod, und dies trugſt du
all' für nich, für mich den Sünder gnädiglich. Wie
ſollt ich dann nicht jeben dich dich Jeſu, der ſo liebte
mich? nicht daß du ein eſelig mich Ind ew ger
Pein entreißeſt mich, nicht daß du lohne mildig—
lich, nein, ſo du geliebet mich, 0 ieb und will
ich lieben dich, lein weil du nein König biſt, allein
1  7 weil mein Gott dn biſt ＋ Amen.

XVIII.

Das 9  F ſrae führte herauf die Lade des Zeugniſ⸗—
ſes des Herrn zubel Kön 15

Von der Zeit an, da die ſeligſte Jungfrau den
heiligen Geiſt empfangen Hatte, ehte — nunmer
der Welt ſondern ihr Lehen verborgen IN Gott

aß ſie dennoch der Erde nicht abgerufen wurde,
ſondern Iin ſterblichen Leihe entfernt der Anſchauung
ihres Sohnes ihre irdiſche Pilgerſchaft fortſetzen mußte,
dies war zUum 10 And zum Fröommen der jugend—
en I ⁰˙ angeordnet weshalb ſie umitten der
Gemeinde Jeruſalem verweilte Sie die
Feuerſäule, die erſten Schritte der Kirche
eitete hr brachten die lpoſtel Die zahlreichen Aehren,
die ſie dem unfruchtbar gewordenen ˖l des Juden—
um entriſſen, um ſie IN die Scheuern des himm⸗
iſchen Säemanns aufzuſpeichern. Fortwährend ſah man
ſie von Armen, Unglücklichen und Neubekehrten Um⸗-
geben, denn ſie liehte vorzugsweiſe diejenigen, denen
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ſie Gutes thun konnte. Die Evangeliſten zogen ihre
ho Einſichten zu Rathe, die Apoſtel holten bei ihr
albung, Muth und Standhaftigkeit; die Betrübten
Troſt, die Neubekehrten Kraft; alle ſegneten ſie,
ſie von ihr gingen. e Sonne der Gerechtigkeit war
auf Golgatha blutig untergegangen, aber der Stern
des Meeres warf noch eine mildeſten Strahlen auf
die wiedergeborene Se und die Wiege des Chriſten⸗
thums ſtand unter ſeinem ſegensreichen zinfluſſe.

Die Jungfrau te Jeruſalem, bis zur
Zeit, da die furchtbare Verfolgung, die Iim ve
n. Chr au  1 ſie zwang, ſich mit den Apoſteln
z U flüchten. Johannes führte ſie nach eſu
dieſe großen Seelen wurden mit diamantenen Ketten,
die der Tod allein zerreißen onnte, und die im Him⸗
mel wieder angeknüpft wurden, damals einander
gebunden, als ſie am Fuße des reuzes ſtanden
Dort ſoll ſie eine 9on Jahren verweilt haben
Das Samenkorn der re ihres göttlichen Sohnes
war indeß aufgegangen und zu inem aume heran—
gewachſen, der X

ſeine früchtereichen lach en
Gegenden der erſtreckte das Chriſtenthum war
einahe hon in allen Ländergebieten des ungeheueren
römiſchen Reiches verbreitet Da ergriff ſie eine immer
größere Sehnſucht ‚ mit ihm vereint zu werden, der
die eele ihrer eele, das Herz ihres Herzens, ihr
0  n und ihr ott war. wie oft mochte ſie
ausrufen mit dem Pſalmiſten Weh mir, daß meine
Pilgerſchaft ſo lange dauert! Gleichwie ein irſ ver
langt nach Waſſerquellen, alſo verlangt meine eele
nach dir Gott! Wann erde ich die Güter des Herrn
ſchauen im Lande der Lebendigen? Wahrſcheinlich durch
denſelben Engel, der ihr einſt die gnadenvollſte Bot
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aft ebracht, Urde ſie inne, daß dies ihr ſeliges
Ziel ganz nahe ſei Da wollte ſie dor ihrem Hin  .
cheiden die Heimat noch einmal ſehen, wo ihre nen
gelebt, wo ſie die Wonne und das tödtlichſte
Leid erfahren, wo ihr göttlicher 0  N das er der
rlöſung und Rettung der Menſchheit vollendete
wie wehmuthsvoll und ergreifend mußten die Empfin⸗
dungen ſein, die deine cele durchzogen, als bu ſüße
Jungfrau! durch Samarien und Anna wanderteſt,

jeder Schritt dich irgend eine Begebenheit aus
dem en deines Sohnes erinnerte, als ſodann die
Zinnen des empe von Jeruſalem, als die öde
ohe von Golgatha; vor einem Blicke auftauchten,
als du endlich in dem Hauſe des Abendmahles anlang⸗
teſt n dort Jakobus ind die erſte Chriſtenge—
meinde, dich die Tochter Davids, die Mutter ihres
Herrn und Erlöſers, mit Freudenthränen in ihrer Mitte
begrüßten. Sie ſtand vor ihnen immer noch ſo arm
und anſpruchslos, ſo gütig, ſo demuthsvoll und von

himmliſcher Würde und Anmuth umfloſſen, Vie ordem,
durch die Jahre nicht gealtert und doch dem hluße
ihres Erdenlebens nahe.

Es var Nacht geworden. Feierliche herrſchte
im weiten hohen Gemache, unterbrochen von dem
Schluchzen un Weinen erer, die anweſend waren.
Was magſt insbeſonders du empſunder aben, großer
Jünger der iebe, als du die Mutter und zwar eine

Mutter verlieren 0 Da heftete, von der
Beſchauung der ewigen Herrlichkeit zurückkehrend, Maria
ihre mütterlichen licke auf die treuen Diener, die
da alle eins in der V  iebe Chriſti und nahm
von ihnen Abſchied. Ihre Sprache, ſie war ſo zärt⸗
lich, ſo liebend, ſo tröſtend, daß die Thränen zu ießen
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aufhörten un der Wiederſchein ſeliger Hoff nung er
Antlitz verklärte Sie ſagte ihnen, daß nul die kind  —
liche Anhänglichkeit un ＋

iebe, die ſie ihr bewieſen,
ihr den Tod ſchwer mache, daß ſie der Stunde, die
ſie ewig mit hrem Sohne vereinigen ſolle, ſehnſüchtig
entgegenſehe und ott danke, daß u die Zeit ihrer
irdiſchen Pilgerſchaft abgekürzt ODie hnen
dann ſtets hilfreich beizuſtehen und auch M Glanze
der himmliſchen Herrlichkeit nicht zu vergeſſen, daß
ſie Tochter der Menſchen geweſen Darauf er⸗

ſchwingt ſich ihre Seele zu ſo erhahener, heiliger Be
trachtung, daß alle I ſelige Entzückung E wuur
den Jetzt ſieht ſte den Himmel offen un ihren
Sohn auf enmer ichten Wolke ihr entgegenkommen
Ihre Arme breiten ſich aus, ihn 3u Umfangen, ihre
Augen rahlen I immliſchen Glanze der Mutter—
iebe, der Anbetung un unendlichen Wonne; ihre
Seele en  ieh zur ewigen Herrlichkeit 8u ruhen

Das Feuer deran Herzen des tlichen Sohnes
le hatte ſie verzehrt S0 ſtirbt Maria und
ſo, wie die Mutter Gottes ſterben mußte Sie ſtirbt
weniger IUu Kraft enes Urthei sſpruches der über alle
Kinder eines ſündigen Vaters erging, ſondern auch
noch dieſe Aehnlichkeit mi ihrem Sohne 5  I haben,
ſie Ir weniger, Iweil ſie mußte, a18 weil ſie wollte,
ſie IX nicht 11 einen Uehermaße Schmerz, ſon

—
dern Iu der Entzückung der Liebe zu ihrem Gotte

Die frommen Frauen bringen nach der Sitte des
Landes die köſtlichſten Wohlgerüche und die feinſten
Tücher, die I

＋

eiche einzuhüllen 2  Onl legt nan ie
auf enn Tragbett und deckt ſie koſtbaren
Sch eler 3u Man trägt ſte den Garten Geth Emane,
wo das Grab bereitet Ur die liebende Sorg—
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falt der frommen Frauen mit duftenden Blumen ge
ſchmückt. Sanft ließen die Apoſtel aMu der Groͤtte
die theure Leiche nieder, ſie no einmal mit ihren
Thränen enetzend. Sie bd  en Ind beteten aſelbſt
drei Tage lang und die Engel des Himmels hörten
m auf, wie die fromme Ueberlieferung erzählt, die
himmliſche Harmonie mit den Gebeten der Gläubigen
zu vereinen. Da langt Am ritten Tage rſt Thomas,
der Poſtel, an yhmerz vernimmt E, daß Er

nicht mehr das Glück habe, die Mutter V  — Herrn ebend 3u
Erſehen. wünſchte wenigſtens ihre irdiſchen

Ueberreſte 5 gaauen. Auf R.

ſeine Bitten und Thränen
wälzen die Apoſtel den X.  Stein hinweg, womit ſie den
Eingang verſchloſſen hatten. enn Z

ſie —  —  81.— hier
nur die Blumen und die Tücher, darin ⁷

ſie gelegen.
Ihr reinſter, keuſcheſter Leib war ſchon aufgenommen
worden in die ſelige Wohnung des Friedens, theil—
zunehmen an der unnennbaren Wonne rel Seele.
Behend In heiligem Schauern mögen die Apoſtel Iu ihre
Kniee geſunken ſein Und anbetend ausgerufen haben:
Geprieſen iſt unſer Herr und Gott, der die Jung⸗
frau in den Himmel aufgenommen hat!

hr ſündenloſer Leib kann feine Beute der
Verweſung werden, ſie irbt, aber ſiegreich Üüber den
Tod geht ſie aus dem 14 hervor un feiert ihre
Auferſtehung. chauet den anz, der ſie umgibt,
den Triumph, der ihr (reite ir Die Wolken laſſen
ich herab, um ſie zu tragen, die immliſchen Geiſter
verſammeln ſich, um ſie zu begleiten, die Himmel thun
ſich auf, Aum ſie zu empfangen, das ganze himm⸗

ſrael führt, wie einſt geweiſſagt worden, die
Lade, darin der mitHerr des Weltalls geruht
Ubel n die Hallen des ewigen Jeruſalems, geſtützt
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auf ihren Vielgeliebten, ihren Sohn und ihren
ott etzt ſie ſich auf ihren Thron, der Schatz
der nade ir ihr egeben damit ſie dar—
aus ſchöpfe, wer künftig ihrem 0  ne ſich nahen will,
muß eS durch ihre Vermittlung thun. Als Königin der
Engel und der en  en iſt nur ott über ihr,
Uebrige liegt ihr zu Füßen berall verden Feſte ihr zu
Ehren gefeiert, berall ertönen Loblieder zu ihrem
Preiſe „Jungfrau, du erſchwangſt zur Krone nach
dem Kampfe dich empor, reicht ſie dir zum
Lohne, der Apoſtel er br en vor dir die
Blutstrophäen und Martyrer Palmen wehen dir zUm
Ruhme, die Jungfrauenſchaar bringt dir ihre Lilien
dar Mitgeführt I ſeinen Leiden, weilſt du beim
ohn eglü  L mi dem Kranze ger Freuden iſt
dein heilig Haupt ge  mückt, Engel die den ron
umſchweben, Menſchen, die auf Erden leben, preiſen
jauchzend, hocherfreut, deine Huld und Seligkeit.“

Wie groß biſt du, eiliger Gott, in deinen Werken,
wie wunderbar den Heiligen, und Wwir ſo

dürfen, noch wunderbarer ihr, der Ki  in
der eiligen welcher xrm onnte ſie zu einer
ſolchen Herrlichkeit erheben, nicht dein allmächtiger
Arm, der den Spitzen ſeiner Finger das eltall 4
Welches andere Herz konnte ihr Herz jene Fülle dvon
Segnungen ießen, denn nicht dein anbetungswürdiges
Herz, das lauter Güte, e und Erbarmung iſt?

Lob, Ehre, Preis dir allmächtiger ott Ewig⸗
1 Erfülle uns Maria mit ſolcher Geſinnung,
wie du ſie ſelber haſt

Du aber heilige 4.  &  ungfrau, eglückte Mutter V

Fürſtin der Engelsſchaaren und Herrin des Himmels
Gaude et getare reue dich und frohlocke, du haſt
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vollendet haſt vo  rd du haſt den birterſten Kampf
der Schmerzen geſtritten und biſt in die ſeligſte Ruhe
eingegangen, du haſt nun, was dein Herz geliebt,
deinen Sohn, beſitzeſt ihn und beſitzeſt ihn ewig.
IT du Nun wol Unſer vergeſſen, Unſer, deiner reuen
Kinder, die noch in dieſem Thale der Thränen eufzen,
die noch den Stürmen der irdiſchen Pilgerſchaft aus—
geſetzt in O ſie vergißt un nicht, ſie wird ſich
rühren laſſen von unſerm Elende, ſie wird unſere Ge
bete hören, ſie wird den au unſerer Thränen hem⸗
V. ſie ird uns die Gnade des Heiles erlangen
und uns rufen zu ihrer Herrlichkeit. daher
ihr chriſtliche bekümmerte Seele mit dem ganzen Ver—
rauen deines Herzens: „Sieh, da iſt Eine, die
ferne Im Schatten Ind wagt ſich nicht hervor un
aut zu dir, dem Meeresſterne, mit ihrer war⸗
men Lieb' Empor. Und fleht Zum ärmſten deiner Kin⸗
der ſieh gnadenvoll und mildreich hin, du Königin der

Sünder
Amen. enk an mich die arme Sünderin!“

XXXX
Wiſſe, daß du ſterben mußt und Alles, was dein ſt.

Mof 20,
In grauer Vorzeit, als noch die BeherrſcherKonſtantinopels beinahe den ganzen Erdkreis ſich zuen ſahen, raten jedesmal an dem Tage, wo der
Monarch gekront vurde und in a ſeiner Prachtund Herrlichkeit auf dem Throne aß, die Huldi  —  —

gung oſer Völkerſchaften zu mpfangen, etwelcheSteinmetze vor ihm, die fünf verſchiedenartige Stücke



354 Betrachtungen für die Maiandacht.
Marmor müit der Frage vorlegten, velches von ihnen
ſeiner ajeſtä am beſten gefalle, auf daß eS ihm
einſt zu ſeinem Grabſteine diene. Noch gegenwärtig
wird, wenn ein neuer unter der  * Jubel des
Volkes, inter dem Donner der Kanonen, Uunter dem
Geläute er Glocken durch die reichgeſchmückten Straßen
zur Krönung auf dem Lateran geführt wird, Ul die
üge der geiſtigen Regierung der zu übernehmen,
ein Büſchlein guf einer Siange vor ihm her  E  —
getragen und mit den orten angezündet: Sanetissime
Pater, 816 transit glorid mundi? Heiligſter Vater! ſo
vergeht die Herrlichkeit dieſer Ja weder die
Tiare noch die Krone, weder eimn Palaſt noch eine
ütte, weder ein Seepter noch ein Bettelſtab, ſchützen
vor dem Tode, Alles, was da athmet auf Erden
ergeht die Mahnung des Herrn: Wiſſe, daß du ſterben
mußt, und Alles, was dein iſt

Wenn der Tod ein allgemeines Lobs,
jedem von un gewi iſt, ſo ieg gewiß

daran, daß wir gut, daß wir elig ſterben und unſer
ganzes Leben kann un ſoll vernünftigerweiſe nichts
nderes ſein, als eine Vorbereitung auf dieſe ernſte
tunde Uuier letzter Tag iſt ſo wichtiger Ent
ſcheidung, ſchreibt Sanet Auguſtinus, daß billig alle
früheren Tage Vorbereitung auf ihn verwendet
werden ſollen. Richte dir daher dein Sterbebette her!
Das Lager el ſei die V  iehe Gottes die beiden Kopf⸗
kiſſen die Demuth un das Vertrauen, und deine ecke

Glaubedie Ausziehung irdiſchen Verlangens.
mir, ſo ruhſt du gar und
gen Frieden

ſchläfſt ein Hun ewi⸗

dein Sterbebette her! die Menſchen
ſterben unglückſelig, weil ſie darauf nicht den
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ken, oder ni darauf enken wollen, daß dieſer ernſte
Augenbli einmal —6—2——  ——  — ſie anbricht ind meiſtens dann,
wo 8.— * RMm wenigſten— vermuthen. Als man einen
frommen Einſiedler fragte, welches Mittel für das
kräftigſte halte, ſich bei Zeiten auf einen guten
Tod vorzubereiten, gab er die re  1  e Antwort:
Denke jedem Morgen, daß dieſes dein letzter Tag
und jeden Abend, daß dies deine ach ſei und
handle nach dieſem Gedanken Das elige Ster  —
ben iſt die größte Kunſt, eine Kunſt aber erlernt

nach langen Vorbereitungsjahren; * iſt eine weite
Reiſe Ur ein dunkles Inbekanntes Land, wir müſſen
daher früher ſorgen, daß uns die Wege gebahn werden;
es iſt ein heißer Kam In inem ſolchen gewinnt
aber der, der ich, bevor Lärm geſchlaͤgen worden,
bereitet und gerüſtet hat, der erſt inter dem allgemei—
nen Schrecken zu den Waffen eilt, ö wird überraſcht und
geht zu Grunde

Erwarte die Stunde willig und geduldig, wenn
der Herr dich ruf Der Tod iſt ein er und war
das größte fer, was der Menſch ſeinem Schöpfer
zu bringen hat er ein williges er iſt
genehm vor ſeinen Augen, nUur inen freudigen P
hat der Herr lieb Du mußt daher währendder Tage eines Lebens ſchon anfangen, von der
Welt Abſchied 3 nehmen und dich nach und nach

Dervon der Anhänglichkeit ans Irdiſche losmachen.Baum, der mit Gewalt ausgeriſſen wird, ſagt der hlFranz von Sales, iſt nicht mehr geeignet verpflanzt
zu werden, weil eEr ſeine Wurzeln im Boden zurück  —  —läßt, muß, wenn der aum an einem andern Platze ge⸗deihen ſoll, die urzeln nach und nach ſorgſam und
behutſam aus der alten Erde en en du biſt

23*
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dieſer Baum, wurzelt dein Herz noch in den Lüſten,
ren Gütern dieſer und reißt eS der Tod
plötzlich und unvermuthet aus dieſen Dingen, M die e8
ſich feſtgeklammert hat, wie ſoll eS die Gärten
des himmliſchen Paradieſes gepflanzt verde können?
Haſt du eS aber ſelber nach nd nach losgelöst von
allem Irdiſchen, 0 hebt * der Tod aus dieſe
Erde, * faßt Int Jenſeits willig Zurze und gedeiht
zur herrlichſten Blüthe.

ſei demüthig ind täuſche dich nicht ĩim gott
oſen Hochmuthe **  ber den Zuſtand deiner (ele
der eiligſte en iſt nicht rem genug vor den
Augen des Allerhöchſten, auf der weißeſten Lilie entde
der Allerreinſte noch ecken Wie en gewaltiger Ain⸗
melsadler ang ranz von Aſſifi ſich die
Hö  he der Heiligkeit und doch einſt
Stunde des Vertrauens zu mem Gefährten Lieber Bruder

glaube ni daß die rde enen größern S  under
rag Da prach der Gefährte zu ihm Wie vnn ihr
geliebter Vater ohne Verletzung der Wahrheit Aehnliches
von euch ſprechen, da es doch Diebe, Chebrecher, Mör  2
der und andere Ungeheuer Laſterhaften gibt die
doch ohne Verglei größere Sünden begehen, als ihr
Der Heilige aber a  e So viel iſt Uur innigſt
bewußt, daß leſe enſchen, von welchen du
ſprichſt E große Gnaden von ott empfangen ätten,  2
wie ſie ohne weifel beſſer damit ewirkt und
dem errn größere Dankharkei afur haben
würden Auch glaube ich ganz gewiß; daß, vofern
ott Augenblick Hand entzöge,

die ſchändlichſten *

＋*

aſter verſinken und der ärgſte
So 0 en Heili⸗—er Menſchen verden würd  7

ger von ſich und was denkſt du von dir, der wirkli emnm
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Sünder biſt? Weiß du, daß 68 in deiner etzten
Stunde für dich um Himmel und Hölle, Aum Se
igkeit und Verwerfung handelt und daß aus die—
ſem Kampfe nicht ſiegreich hervorgehen annſt ohne
den allmächtigen Arm der nade, daß aber die Gnade

den Demüthigen zu E Ir Wer zur Höhe
der Gottheit zu gelangen wun  L der muß in die
Tiefen der Demuth niederſteigen. Laß aber aus dei
ner Demuth das Vertrauen erwachſen und fürchte den
Tod nicht, Vie die Heiden, die keine offnung 0  en
Eben, du In wahrer Demuth dich als recht
elend, un hilflos erkennſt, ſo wird und muß
ott dir beiſpringen, der ganz beſonders der Vater
der Armen iſt rif du vermagſt * dir nicht
vorzuſtellen, mit welcher Sanftmu uind Barmher⸗
igkeit der Heiland eine cele bei ihrem Tode auf—  —
nimmt, wenn ſie während ihres ebens auf ihn ver  —
traut hat und ſich wenigſtens bemühte, ihm 8u dienen.
Als der heilige Bernhardin n ſeiner Sterbeftunde ver—
meinte, Er ſt

ünde

1 vor dem Richterſtuhle Gottes ind
der Teufel age ihn dort und age, daß Er der
Glorie nicht würdig ſei, ſprach er: hekenne, daß
der ewigen Glorie nicht würdig bin, 4.— gebührt allein
meinem Herrn Jeſus Chriſtus, der ein doppeltesVdar-
auf hat, erſtens, weil der Eingeborene des Vaters un
der Erbe des Himmelreiches iſt und zweitens, eil 4
den Himmel mit ſeinem Ute erkauft hat Nun iſt
ihm das erſte E genug und nit dem zweiten macht

mir ein enk‚ 1 deſſen auf den Himmel
Anſpruch habe, 0  er vertraue auf dieſes. Ach!
für den, der auf Jeſus ertraut, iß der Tod nur das
Ende dieſes traurigen Erdenlebens, das Ziel ſeiner
Verbannung, die Befreiung von den Gefahren und
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Lockungen zur Sünde, das ott bald zu
ſchauen und auf ewig zu beſitzen, der ſichere Hafen
nach den Ungewittern und Stürmen dieſes Lebens
der Ausgang aus emn finſtern Gefängniſſe unſers hin  —  —
fälligen Leibes die Zeit der Ernte und der Ruhe nach
emnmer ſchweren Arbeit das nde eine heißen fes
der Anfang des wahren Lehens die Ankunft des himm⸗
iſchen Bräutigams unſerer Seelen, der unausſprechlich
U Kuß des rieden die heißerſehnte Hochzeit des
Lammes, der erquickende0 der uns8 M die ewige
uhe einführt, der Beginn des Reiches und die Er
füllung des *  en Willens Gottes

Bewahre endlich die Liebe. le macht den Tod
el Als dem heiligen Johannes vom Kreuze
agte, daß ſein nde nahe ſel, antwoörtete EY Ich habe
mich gefreut über das, vas geſagt worben: Wir

Ein Anwe—werden Mn das Haus des Herrn gehen
ſender ragte ihn ob :ln· etwa der entſetzlichen Schmer  —  —
zen ſeiner Krankheit wegen zu ſterben verlange? Da

Nein, mernentgegnete Cn mi anften ächeln
Freund! ſondern wegen dem herzlichen Verlangen,
Gott zu ſehen kommt die Stunde ſo lange vor
Der Liehende verlangt 10 nichts anders, als den Ge
liebten Aunmer zu ſchauen un mi ihm ereint
zu ſein Der Tod aber iſt die Pforte, Ur welche
die See  1e zu ihrer W  V  jebe zu ott eingeht

48 iſt die wahre Vorbereitung auf das Sterben,
das die Wurzel aus der die Blüte eines ſeligen, hei  —
igen odes hervorwächst eines ſeligen, eiligen Todes
um den wir IM lerten Geheimniſſe des glorreichen
Roſenkranzes beſonders flehen Bereiteſt du dich ſo
vor auf dein letztes Stündlein, ſo werden Zwei
deinem Sterbebette ſtehen, dich bewaͤhren ind be  ützen,
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dich ſtärken und kräftigen, deine letzten Seufzer auf⸗
nehmen und deine cele in die ewigen Wohnungen

nddes rieden geleiten Jeſus und Maria!
Wwer mit eſus I der ſtirbt ſelig Der Kardinal
Bellarnim 309 ſterbend mit halb erſtarrten Händen beim
nblicke des reuzes ſein au  en vom Haupte und
rief, indem er das Kruzifix auf eine Schultern legte,
er ſei reiſefertig und bereit, die Bürde des Kreu⸗
zes zu tragen, ſo lange e8 btt wolle Er egte hier⸗
auf das Kreuz auf ſeine Bruſt, umfing e8 mit beiden
Armen Ind ſtarb lächelnd V Thränen. Wer mit
Maria Ir 1. ſtirbt ſelig O es vir die letzten Augen⸗

jede unde verſüßen, wenn es In den Armen
ſeiner Mutter Ind einer olchen Mutter ſtirbt! Als einer
der eifrigſten iener Mariens im Sterben lag, da
rbebte ſeine cele Über eine begangenen Sünden,

aldund den Schauern des nahenden Gerichtes.
nahte ſich ihm die Himmelskönigin und
liebes Kind, was ürchteſt du den Tod, da du doch
mir angehörſt? Hierauf blickte der Heilige innig zu
ihr hinau und die Freude brach ihm das Herz „Ma⸗
ria, ſo rufe immer in jeden und allen Gefahren,

wolle deine Kindlein bewahren! Mutter! dich
aſſe ich nicht, Maria, mein tröſtlichſtes Hoffen im
Al der äußerſten Stunde, Maria, Maria Im
Munde, ſo witl ich empfangen den Tod Und rufend
au Neue und Neue den amen der iebe hienieden,
ſo geh durch's Leben
erbe dir.“ Amen. 2un reudig dann
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Und eS erſchien enn großes Zeichen am Himmel: ern
Weib mit der Sonne bekleidet den Mond Uunte ihren
üßen uind auf ihrem Haupte enne Krone

Sternen Apoe XII

Judith, das Arte el hatte den Holofernes
getödte die Aſſyrer vernichtet und zog IMm riumphe

Bethulien ein Das blk die Leviten, ſelbſt Joachim,
der Hoheprieſter, ſammt ſeiner Begleitung, eilte der
Heldin entgegen Freudenthränen ſtraͤhlten aller
ugen die Menge auchzte ihr zu Väter und UÜtter
agen ihr zu en und dankten für ihre und ihrer
Kinder Rettung, die Straßen der Stadt feſtlich
geſchmůͤ die Drommeten ſchmetterten, die Lüfte
widerhallten von dem u der Befreiten „Du biſt
der Ruhm Jeruſalems, hieß E die Freude Iſraels,
du die Ehre unſers Volkes, denn du haſt männlich
gehandelt, und biſt ſtarkmüthig geweſen, wei du die
Keuſchheit geliebt ind nach deinem anne keinen An⸗
dern erkannt haſt arum hat auch die Hand des
Herrn dich geſtärkt und darum wirſt du geſegne ſein

Ewigkeit Und Alles olk ſprach EsS eſchehe,
eS geſchehe! Ind Alles, va dem Holofernes zuge
örig erfunden de, gaben ſie der Judith Gold
Uund Silber ind Kleidern Ind Edelſteinen ind alles
dvon eräthe, Alles vurde ihr Volke übergeben.
Und Vo Weiber und Jungfrauen und Jüng
inge reuten ſich mit V uind Harfen. 74

eliebte, 8 iſt roß und rhaben Uunter dem
Jubel un den Dankesthränen ſeiner Freunde ind
Brüder einzuziehen die gerettete, geliebte Heimat;
allein ＋. gibt noch Größeres und Erhabenere
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und das NV  — die Ankunft der Königin des Himmels
Iin ihrem Reiche. Die glühendſte inbildungskraft ver

8 nicht zu ildern. Selbſt en eiliger Ber—
nardus ruft da aus: Alle Zungen ollen ſich erheben,
denn auf zUm Himmel die Mutter des einge—
fleiſchten Wortes. Nimmer ſoll das 0 der Sterb—
lichen verſtummen denn in der Jungfrau allein ird
die menſchliche Natur ber die unſterblichen Geiſter
0  en Die te duldet 8 nicht, daß wir von ihrer
Glorie weigen Uund doch vermag weder der träge
Gedanke etwas ihrer Würdiges zu erſinnen, noch ver⸗

àu preiſen.
mag die hwache Rede, i mit gebührenden Worten

Maria erhebt ſich In den Himmel. Elevamini
Portae geternales Erhebet euch ihr ewigen Pforten,
um u empfangen eine Heldin, die Ar  ker, wie Judith,weiſer wie Salomon, eiliger wie Abraham, ehrwür⸗
iger wie Melchiſedeck iſt Oeffnet euch zu empfangen
eine Siegerin, die nicht eine Stadt, nicht ein Volk,
die die Erde und alle Geſchlechter durch ihrenSohn ere hat In dieſem Augenblicke nahen ihr
Legionen himmliſcher Schaaren und feiern ihren Ein⸗
zug in den Himmel mit ſeligen Harmonien. Nicht
blos ein Engel egrüßt ſie mehr al die Gnadenvolle,
ſondern Millionen und Millionen himmliſcher Geiſter
rufen ihr jubelnd entgegen: Se gegrü du unſere
Königin, du Mutter der Gnade! nicht blos eine Eli⸗-
ſabeth ſpricht 8u der Nahenden: „Woher ird Ur das
U daß die Mutter meines Herrn zu nir kommt, ſonderndie Himmel jauchzen ihr zu: Wer iſt die, velche
wie die aufſteigende Morgenröothe hervorkommt, —  —
wie der Mond, auserkoren wie die Sonne, furchtbar,
wie ein geordnetes Heerlager? Nicht blos ein ki
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aus dem preist ſie ſelig, alle —  —— Gerechten uind
Auserwählten der viertauſend Jahre, welche hinabge  —
en in den Strom der Zeiten, ſie bekennen
heute, daß ſo elig ſie ſind, dennoch jene ſeliger ſei,
welche den rheber der Seligkeit gebar

Umfloſſen von himmliſcher Glorie erhebt ſich
Maria immer hoher; ſchon ittern die Himmel vor

der 10 des allgemeinen Jubels. * die durch
den Tod re göttlichen Sohnes gerettet worden ſind,
ſie ſinken zu ihren Füßen hin ind enetzen dieſelben
mit den Thränen des et Dankes, die Engel
un erzengel, die Throne Ind Fürſtenthümer, die
Cherubim und Seraphim beugen ihre ſtrahlende Häup⸗
ter mM namenloſen Jubel, enn ihre Königin 2  —
ienen. Da chaut ſie ihren 0  N ſag uns
du glorreichſte Jungfrau, denn du allein vermagſt eS

zu agen, va du In jenem Augenblicke empfunden
haſt, als du dein Kind, deinen errn, deinen ott
wieder auteſt, als du ihn, den du (M Kreuze er⸗

blaßt, mit Blut überronnen und ſter erblickteſt,
in einer Herrlichkeit und Majeſtät rahlen ſahſt, ere
n genügt, jede Menſchenſeele unnennbar, unaus⸗
rechlich, ewig glůü zu machen? Ihren Sohn
wieder zu ſchauen, ihn in ſolcher Anbetungswürdigkeit
wieder du ſchauen, ihn immer ſo zu ſchauen, das iſt
vahrli eine Seligkeit, die kein Auge eſehen, kein
Ohr gehört und keines Menſchen Her  8 empfunden hat
Und ihr Sitz iſt bereitet zu ſeiner Rechten. Beſteige
alſo, beſteige heilige Jungfrau den Thron, welchen
dir dein ott beſtimmt hat, erhebe dich über die
Schaaren der Gerechten, die anbetend vor dem Lamme
liegen; erhebe dich über re der nge und

himmliſchen Geiſter, über die Cherubim und Seraphim!



Betrachtungen für die Maiandacht 363

Empfange die Huldigung (n ſeligen Geiſter, 1e
die Martyrer eichen dir ihre glorreichen Palmen die
Jungfrauen ihre glänzenden Schleier und alle Gerech  2
ten ihre Kronen Zeichen threr Huldigung dar
Vernimm du ſchönſte unter den Menſchenkindern ihre
jubelnden Stimmen eiligen verherrlichen aus
allen Kräften den ott der Erbarmung, daß er Iu dir
allein E viele Gnaden 0 viele Huld ſo viele Se
igkeit vereiniget hat

Sie iſt Königin aber noch fehlt ihr die Krone.
Da ekränzt ſie der ater Mi der Krone der Herr⸗
ichkeit der Sohn mi der Krone der Weisheit der
Heilige Geiſt mit der Krone der Liebe Da bringen
ihr die Engel die Kröne der Glor  le Üüber alle Heiligen,
die Krone des Schutzes über alle Menſchen, 1e Krone
der Macht über alle hölliſchen Geiſter, da em  ugt
ſie V  * Krone der Gnade, die Krone der Erbarmung,
die Krene der 237 die Krone der Jungfrauſchaft
die Krone des Martyrerthums die Krone der Heilig
keit Da erſcheint ſie IM Himmel Herrlichkei ſtrah

—

—
end die Sonne, den Mond ind alles rdiſche
zu ihren Füßen, auf dem H  aupte den Sternenkranz
dieſer zwölf Kronen 1 wahrhaft du ſeligſte Jung  —  2
frau, dir gebühren ſie! Denn dir leu  teten der
Glaube ind die offnung der Patriarchen, das Licht
und die Frömmigkeit der Propheten, die Liebe ind
der Eifer der Apoſtel die Seelenſtärke und die Groß
muth der Martyrer, die Geduld und der ußgei der
Bekenner, die Weisheit und Klugheit der Kirchenväter,
die Heiligkeit un Reinigkeit der Prieſter, die
Zurückgezogenheit Ind der Gebetseifer der Einſiedler,
die Engelsreinigkeit und le Liebe der Jungfrauen, die
Demuth ind Geduld der Witwen, nd die Treue mM
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Eintracht der Gatten lele andere heilige Seelen
du aber0  en (0 von Verdienſten angehäuft

haſt ſie alle M dir vereinigt lele Töchter aben,
vie einſt von dir geſagt worden, 0 geſammelt,

Sowie aber deinehaſt ſie aber alle übertroffen
Tugend die ſo iſt auch deine Seligkeit nach
ott die 0  S3 ſie iſt gleichſam das Meer, das
ſich das Glück des Himmels fortwährend ergießt.

gedenkſt du wol auch noch unſer u dieſem
Uebermaß der Wonne? ewiß, m ſie iſt unſere
Utter und vas wünſch emne Mutter inniger, ehn
ſüchtiger und brünſtiger, als ihre Kinder ſich Ver
einiget zu ſehen Und Maria, ſie wünſcht 8 nicht
blos ſie ete ſie fleht ſie mi ott Tag und
ach daß Wwiu die Krone der Vergeltung empfangen
mögen aus ſeiner erbarmungsvollen Hand ES iſt
aber auch emne rone der Vergeltung, die
wir zu erlangen vermögen So unnennbar die Gna⸗
den ſind die Maria zu ei wurden ſie
hätte ſich nie ene 0 Strahlenkrone ihr au
gewunden ſie nichi mitgewirkt wenn ſie nicht
muthig gekämpft nich geſtritten nicht eldenmüthig
un ergeben gelitten und geduldet ſo ämpfen
und ringen wir, Ge iel te, um den Himmel. Chriſtus
hat uns den Weg dahin gezeigt, Maria ihn un ge⸗
bahnt. eſu hat uns den Anſpruch auf den Himmel
erworben Maria erbittet ihn uns, IJ

eſus hat uns die
Ure des Himmels geöffnet Maria erwartet Uuns mn
dem Jenſeits Die Barmherzigkeit Chriſti flicht
uns die Krone der Herrlichkeit Maria etzt ſie uns
auf wir beſchwören dich himmliſche Jungfrau!
ziehe deine Mutterhand von uns ni ab erbitte ins

Komme uns derVerzeihung, Gnade und Treue
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Stunde des Todes nit deinem 0  ne entgegen, Arke
und chütze unſer brechendes Herz, damit 8 verharre
IMR Glauben, In der Hoffnung un e ind IM Ge
richte Ur deine milde Fürbitte beſtehe „D Jung⸗
rau, ſonder Gleich Im ganzen Himmelreich hilf, daß
Wir tragen willigen Muths und gern das U Joch
des Herrn und nicht verzagen Wenn uns die Sünde
winkt, die r zum Guten I zeig uns die Krone
Mn deines Sohnes an die IM Freudenland ins
reicht zum Lohne Dann ruſen dankend wir einſt
der Himmelsthür Preis dir Maria und aller Engel
Reih'n ſtimmen voll Jubel em Preis dir Maria
Amen

Wahrlich ſage ich euch aus euch einſtim⸗
ſein über ba für ene Sache, um

die ſie bitten wollen, ſo ird es ihnen von melnem

Vater, der màm Himmel iſt, egeben werden.
Matth. 18, 19

Wir ſind mi unſern Betrachtungen u

＋*

ber die Ge—
heimniſſe des loſenkranzes zu Nn Bei jedem der
ſelben haben wir la  re Zeit verweilt, Iin jedem der⸗
ſelben emen Born don Kraft und albung gefunden
Wem un jedes einzelne Geheimniß für ſich enne köſt
liche Perle, emn ſchimmernder ein iſt, welch herr⸗
en Kranz der Huldigung egen Wir nicht mit en
fünfzehn derſelben der Mutter der Barmherzigkeit
Füßen Die IX hat nicht Uinſonſt dieſe Andacht
Ni ſo vielen Gnaden bereichert denn ſie iſt enn Evan⸗
gelium, Ule der Weisheit, Quelle des
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Troſtes, ein Schatz der Erbarmung ür Alle, die ſie
Im ei n der Wahrheit zu üben verſtehen.

Der Roſenkranz iſt ein Evangelium, denn
führt uns mitten MN j  ene wunderbaren und gnadenreichen
Ereigniſſe hinein, denen wir unſere Rettung, unſere
Hoffnung, Unſere Seligkeit verdanken. Wir ſchauen,
wie der nge ehrfurchtsvoll kömmt, wie das Herz der
ſüßen Jungfrau lopft, als ſie ſeinen ru vernimmt,
wie ihre Seele von dem Gefühle einer unnennbaren
Gnade überfließt, als ſie dem Befehle des Ewigen
ſich fügt, wie wunderbar Eliſabeth ſie egrüßt nod
wie ihre Kinder, ſich gegenſeitig erkennend, gegenſeitig
ſich erfreuen, wie jene alte Dezembernacht erhellt und
erwärmt wird durch die Geburt des göttlichen Kindes
Ind wie arig's ru von himmliſcher Wonne er

füllt iſt, als das u von dort ſeine erſte irdiſche
Nahrung genießt, Wwie der heilige Simeon deſſen erha
bene Würde verkündet und e8 verehrt m Tempel, und
wie nach drei traurigen agen die Thränen der Mutter
getrocknet wurden, als ſie ihren verlorenen 0  u wie—⸗
derfindet, mild und von er Weisheit ſtrahlend, inter
den elteſten. un Geſetz

ehrern ſitzend Und dann
führt uns der Roſenkranz zu jenen gewaltigen, urcht  —  —
baren, erſchütternden Ereigniſſen aus dem eben des
Herrn, die freilich nur einen einzigen Tag umfaſſen,

aberEinen Tag der Trauer nd des Schmerzes,
einen Tag, an welchem mehr für die Menſchheit 9e
than wurde, als die vorhergehenden vier Jahrtauſende
vo  1  en den Tag, um deſſentwillen jene vier
Jahrhunderte verfloſſen waren, den Tag, wo die
Natur wieder erneuert wurde, wunderbarer, als bei
ihrer Erſchaffung. Und wir gehen der Hand des
Roſenkranzes nit unſerm göttlichen Heilande nach



Betrachtungen für  3 die Maiandacht 367

Gethſemane nd küßen auf den Schweiß, der wie
Tropfen Blutes auf die Tde rann, unſer Herz krümmt
ſich mit unter den blutigen Geißelſtreichen, die ſein
anbetungswürdiges Fleiſch zerreißen, wir en inter
dem Hohne, dem ſein heiligſtes Haupt mit der Krone
der Schmach und des Spottes verunziert wird wir
begleiten ihn mi heißen Thränen auf Leidens—

nach der Schädelſtätte, Wwir rufen am Fuße des
reuzes mit erſtickter, brechender Stimme na
ind Erbarmung und ie ſie ſtraͤhlt uns entgegen.
Die Felſen erbeben und wir ſchauen, Wwie mnnenn
barer Majeſtät und Herrlichkeit der Sieger u  ber Tod
und hervorgeht aus dem Grabe, ſehen ihn
gegen Himmel fahren, Um uns dort Wohnungen zu
bereiten, unſer Herz wird entzündet von dem Feuer
des Geiſtes den ſeine ausſendet, wir ſchauen
ferner, wie Eein menſchliches Weſen, glei ins Wie
Maria die Blume von Nazareth, u  4*  ber die Schauer
des Todes triumphirt un nich mM Kampfe der Schmer—
zen, ſondern u eligen Entzücken der te die Bande
ihres Leihes II un ſcheidet von dieſer rde; wir

auen endlich, wie T.— hinaufſchwebt tÜber die Wol  2  —
ken und wie in ihr unſere, die menſchliche, Natur über
alle ſeligen Geiſter erhöht, gekrönt und verherrlicht
Dir

ſagt mir, Geliebte! wo iſt ein das
wie der Roſenkranz, ́MN ſoI eindringlicher Weiſe
alle die Gnaden des Heiles unſerem Herzen nahe
bringt Ind alle die Thatſachen der Erlöſung, wie

Zauberbilde, Oor unſern ugen vorübergehen
wahrlich, nul enen Roſenkranz

ſo recht und aus ganzer Seele zu eten verſtände,
deſſen Herz müßte brechen unendlicher Freude über
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die iebe ſeines Gottes, deſſen Seele müßte aufjubeln
in Triumphliedern Ind Dankpfalmen, em Ii em
Katholik, der Gegenſtand all dieſer Gnadenerweiſun—
gen Gottes zu ſein.

Nur Eines dämpft den Jubel, der nur allzu
wahre Gedanke, daß, U größer die göttlichen QAT  —  —

ſind, die uns geworden, 1e mehr wir ſo zu
ſagen mitten in den Schätzen itzen, welche die le
des göttlichen Herzens ausgeſtrömt hat auf die wieder—
geborene Erde, deſto ernſter, deſto ſtrenger, eſto un⸗

nachſichtlicher auch unſere Verantwortung ſein wird.
Ach! wer mag eſtehen Hor den Augen des Allerhei
ligſten, vor dem nach dem Zeugniſſe der Schrift ſelb
die nge nicht rein ſind, wie können wir ſtets
wandeln auf dem ſchmalen Wege, der allein zum eile
führt., da ſo lele auf der breiten Straße für immer
verloren gehen;, wie mögen wir Eingang finden durch
die enge Pforte des ebens, da der Herzenskundige,
der Allwiſſende, ſelber verkündigt: Viele ſeien berufen,
aber wenige auserwählt? Da I un wieder der
oſenkranz als treuer Freund die Seite und führt
uns in die Ule der wahren Weisheit ein. Er
uns In ſeinem freudenreichen Theile Demuth ind Liebe
üÜüben, uns losſchälen von em Irdiſchen, ott unſer
Herz zum Opfer bringen, er erweckt mn uns die Sehn
ſucht, ihn, ſein heiliges Geſe und Wohlgefallen, ſeine
*.  V  iebe zu finden Hat mit dieſem unſere Herzen
erleuchtet, ſo ſucht Er ſie zu reinigen durch die Thränen
einer innigen Reue, durch die ſühnenden erke einer
wahren Bußfertigkeit, durch die Vernichtung unſers
ärgſten Feindes der Eigenliebe, durch die demüthige
Ertragung von Gottes Heimſuchungen Uund Züchtigun—
gen, Uur die innige Theilnahme den Früchten
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der ＋

ung Hat uns dergeſtalt ſeine hilf—
reiche an gereicht, aufzuſtehen von der Sünde, o
rſu unſer Herz nit dem des himmliſchen
Sinnes, nit jenen Tugenden; die Ott ähnlich machen
und mit ihm vereinigen, dem auben, der offnung
und der uns elig ſterben und tapfer um

die Krone der Vergeltung ringen. Wo iſt eine Schule
In dieſer Welt, e das au des menſchlichen
Heiles auf ſo ſicherem Grund zu feſtigen, mit ſolcher
Großartigkeit aufzuführen, mit olcher Herrlichkeit
vollenden lehrt, wie der arme Roſenkranz, U  4  ber den
die heutige Welt ſo verächtlich ihre Naſe rümpft, weil
ſie nicht weiß, vas ihrem eile dient?

Ja wir erkennen 8 wol, verde ihr agen,
daß der Roſenkranz uns die trefflichſte Anleitung gibt,
den hohen Dom der Tugend aufzuführen zur hre
Gottes in unſeren Herzen, allein kaum beginnen wir

einen oder den andern Bauſtein herzutragen, da kömmt
der Feind und räg ſie vieder von dannen. Wir ſind
ſchwach, wir ſind ſündhaft, Dir ſind Verſtrickt Mn
ſern böſen Neigungen, wir ſind beladen mit allen
Schulden, wir können nicht daran denken, —— ott
zu hauen, (vor ſeine Gnade nicht das Fundament
des Böſen niedergeriſſen und bis zum letzten Steinchen
herausgearbeitet hat aus unſeren Seelen Wer wird
aber ſeine Erbarmung iezu zwingen, wer ſeine helf
Hand, die wir ſo oft zurückgeſtoßen, wieder bewegen,
E zu elfen, wer den reichen Born ſeiner nade,
den unſere Verblendung 0  en gemacht, wieder

ſtrömen bringen? Der Roſenkranz, ui. Der
Roſenkranz vende ſich mit den Thränen eines Kindes

Maria Ind dieſen kann ihr Mutterherz nicht wider⸗
en Er iſt ein Strahl der Uße, aus der Men—

24
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ſchenſeele, der Marias Erbarmen aufthaut, ein Schrei des
Vertrauens, der ihre Milde hervorruft, ein Schlüſſel,
der die Pforten re Herzens öffnet. Wer Uur ſie
zu ott fleht, mit em fleht ſie, wer durch ſie zu
btt ſchreit, mit dem ſchreit ſie, wer durch ſie mit
ott ringt, mit dem ringt ſie, Wer durch ſie 3u btt
ete mit dem beket ſie d wird ott zwei ſolchen
Betern ſein Erbarmen verſagen, der ewige, unverän⸗
derliche, höchſt wahrhafte Gott, der einſt ſelber ge
rochen Wahrli  age euch, wenn zwei aus euch
einſtimmig ſein werden über 8 immer für eine Sache,

die ſie itten wollen, ſo wird * ihnen von meinem
Vater, der im Himmel iſt, gegeben werden? Ge⸗
iebte! der Roſenkranz iſt ein Schatz der Erbarmung.
Tauſende Seelen 0  en on aus ihm ge
und getrunken die Quelle 8 Lebens und der göttlichen
nade und gefühlt und verkoſtet, wie lieblich iſt

Aber noch etwas bedürfen wir, enn unſer Herz
Frieden finden ſoll, nd das V.  2 Troſt n den Kämpfen,
In den Verſuchungen, Iu den Stürmen un Anfech⸗
tungen des Lebens, rof  et den verſchiedenen Hin⸗
derniſſen, die ſich unſerem Streben nach dem eren
und Beſſeren entgegenſtellen, 10 In jenem Augen⸗
e, der über unſer ewiges Wohl und Wehe nt⸗

ſcheidet, n der Stunde unſeres Todes Und ietet
ns denſelben beſſer als der Roſenkran ? der

gottſelige Jüngling Johannes Berchmanns im Sterben
lag, er den Roſenkranz ſeine Hand und
ſprach: Nun ſterbe ich getroßt. Und als nan ihn
fragte, was ihm dies helfen ſollte, VN E doch
den Roſenkranz nicht mehr beten könne, antwortete

Wenn ich hn auch nicht mehr beten kann, 0 er

innert mich doch an meine Mutter Maria und das
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iſt mir Troſt Ja neine Geliebten! vas kann
das Menſchenherz für enen ſüßeren Troſt finden als
den, daß 8 ſich Maria darf, Maria,

der alle Schätze des auben der Hoffnung und
der le beſchloſſen ſind Maria die Unſere Stärke
m Leben, unſer Schutz Mn Kampfe, unſere IM

Sterben iſt, Maria, die Unſere Fürſprecherin, unſere
Königin, unſere Mutter iſt? Werfen wir ns daher noch
einmal ank letzten [bende des ſchönen Mai zu ihren
Füßen, opfern Wir ihr alle guten Gedanken, Vorſätze

Entſchlüſſe, die wir ren demſelben efaßt,
all' die Thränen, die wir vor ihren Altären geweint,
all' die Gebete, die wir zu ihr verrichtet, all die
Freude, die Wwir empfunden, all' die Hoffnung, die IN
unſerer Seele aufgeblüht und all' die Lieb deren
Unſfer Herz iſt „So ſei gelobt Ewigkeit
heilige Maria du unſere Wonne und Seligkeit hei⸗
lige Maria! Glorreiche önigin, himmliſche Frau, milde
Fürſprecherin, reinſte Jungfrau, en en voll
eliger Ruh deine barmherzigen Augen uns zu Mutter
der Gütigkeit Mutter des Herrn, über den Himmel
vet leuchtender Stern, wende veiſeſte Führerin du
deine barmherzigen Augen uns zu! Glänzende ilie,
Roſ ohne Dorn, Ue aller Glorie, Seligkeitsborn,
wende mildeſte Tröſterin eine barmherzigen Augen
un zu Pforte der Seligkeit einigkeitsſchild U
wehr der Chriſtenheit ar und mild wende
mächtige Schirmerin deine barmherzigen Augen
uns zu Mutter Todesnoth Utter des V  ichts
ob auch die Hölle droht, fürchten nichts, wendeſt
du führend zur ewigen Ruh' deine barmherzigen Augen
uns zu. 46 Amen.
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